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Das Befinden des Kronprinzen. 
# Berlin, 27. Juli. 

Die neueſten Nachrichten aus London ſtellen es außer Zweifel, 
daß für die Geſundheit des Kronprinzen keine ernſtlichen Befürchtungen 
obwalten; es iſt daher jetzt erlaubt, zu ſagen, worüber man früher 
aus zwingenden Gründen Schweigen beobachten mußte, daß um die 
Pfingſtzeit herum in weiten Kreiſen ſehr ernſthafte Beſorgniſſe gehegt 
wurden. Die behandelnden Berliner Aerzte ſcheinen von der Anſicht 
ausgegangen zu ſein, daß die Wucherung im Halſe einen bösartigen 
Charakter trage und daß derſelben durch eine ſehr verhängnißvolle 
Operation entgegengetreten werden müſſe, für deren Möglichkeit nur 
ein begrenzter Zeitraum gegeben war. Auch die Nachrichten über 
die erſte gelungene Entfernung eines Theils der Wucherung konnten 
dieſe trübe Anſchauung nicht ganz verſcheuchen. Virchow, der zu 
Rathe gezogen wurde, um den Charakter der aus dem Halſe ent⸗ 
fernten krankhaften Bildung zu beurtheilen, hat den Patienten ſelbſt 
nicht geſehen. Sein Gutachten beſchränkte ſich darauf feſtzuſtellen, 
daß in dem von ihm unterſuchten Object kein Grund für eine trübe 
Prognoſe zu finden ſei; ſeine Aeußerung ließ noch immer der Mög⸗ 
lichkeit einen Spielraum, daß in den angrenzenden Theilen des Halſes 
bedenkliche Erſcheinungen vorhanden geweſen ſeien. 

Es waren in den vorausgehenden officiöſen Darſtellun gen Ver⸗ 
ſuche gemacht worden, das Leiden des Kronprinzen als weniger er⸗ 
heblich erſcheinen zu laſſen, als es notoriſch war. Es ſollte ſich nur 
um eine geringfügige Heiſerkeit handeln. Man wußte aber, daß der 
Patient beim Schlucken Beläſtigungen empfand und am Sprechen 
beinahe völlig behindert war. Außerdem wirkte das Leiden an einer 
ſo empfindlichen Stelle wie das Innere des Halſes auf die Stimmung 
zurück. Der Berliner konnte ſich ſehr ſchwer an den Gedanken ge⸗ 
wöhnen, daß bei ernſthaften Fällen an irgend einer anderen Stelle 
beſſere Hilfe geſchafft werden könne, als bei den Größen der hieſigen 
medicinifhen Facultät. So bildete der Geſundheitszuſtand des Kron⸗ 
prinzen in den hieſigen Kreiſen den Gegenſtand vieler bewegten und 
nur mit halber Stimme geführten Unterhaltungen. 

„Jetzt hat nun wieder volle Zuverſicht Platz gegriffen und die 
Thätigkeit des engliſchen Arztes wird als eine ſolche anerkannt, welche 
das Nöthige gethan und dem über das Nöthige Hinausgehenden vor: 
gebeugt hat. Die Hoffnung, daß dem hohen Herrn die volle Geſund⸗ 
heit wiedergegeben werden wird, hat ſich jetzt in Zuverſicht verwandelt, 
und man darf, von einem ſchweren Drucke befreit, wieder aufathmen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 28. Juli. 

In der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 5. Mai d. J,, in 
welcher der Miniſter Lucius Namens der preußiſchen Staatsregierung 
die abermalige Erhöhung der Getreidezölle in Ausſicht ſtellte, 
empfahl derſelbe eine demnächſt erſcheinende literariſche Arbeit von Francke: 
„Acht Jahre deutſchen Getreidehandels von 1878 bis 1885", 
als ſehr leſenswerth. Dieſe Arbeit iſt jetzt im neueſten Hefte der „Zeit⸗ 
ſchrift des Königl. Preußiſchen Statiſtiſchen Bureaus“ erſchienen und ſtellt 
ſich als nichts anderes dar, denn als ein Verſuch der Vertheidigung der 
gegenwärtigen Wirthſchaftspolitik. Der Verfaſſer erhebt zwar den An⸗ 
ſpruch, objectiv geſchrieben zu haben, und betont mehrmals, daß er ſich 
jeder Polemik gegen die Gegner der Regierungspolitik enthalten werde, in 
Wirklichkeit aber kann der Lefer faſt in keinem Satze die Tendenz, welche 
der Verfaſſer verfolgt, bezw. von welcher er bei Anfertigung feiner Arbeit 
ausgegangen iſt, überſehen. Herr Dr. Francke iſt „Decernent“ im 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau, 


Stillleben. 


Roman aus dem Franzöſiſchen von Edouard Cadol.) 
Autorifirte Ueberſetzung. 

Er hegte die Abſicht, am Abend des folgenden Tages nach Paris 
zurückzukehren. 

„Da haben Sie ſa keine Zeit, die Dinge gründlich zu prüfen,“ 
wendete Frau v. Belley ein. 

„Es wäre in der That beſſer, einige Tage hier zuzubringen,“ 
pflichtete ihr Gatte bei; „wenn Ihre Geſchäfte Sie nicht etwa zu⸗ 
rückrufen.“ 

„Ach, mein Herr,“ antwortete er, „ich habe keine Geſchäſte.“ 

„Und darüber beklagen Sie ſich?“ 

„Gott behüte, da das Klagen ja doch nichts hilft. Ich habe es 
ſchon lange aufgegeben. Trotzdem bedaure ich, fo ſehr mit Muße 
überhäuft zu ſein. Sie ſehen, wohin ich dadurch gekommen bin: In 
vorgerückten Alter begann ich Bilder zu kleckſen, — welche Ihr Herr 
Sohn mir neulich die Ehre erwies, zu betrachten,“ ſchaltete er ein 
wenig boshaft ein. 

Und um dem Compliment, zu welchem Georg ſich anſchickte, aus⸗ 
zuweichen, fuhr er fort: 

„Es iſt etwa fünfzehn Jahre her, daß ich mich der Malerei 
weder zuwandte. Das war allerdings recht ſpät, obgleich ich mich 
in jungen Jahren ſchon damit beſchäftigt hatte. Aber wenigſtens 
brachte ich keinerlei Anſprüche mit. Da ich keine Berufspflichten hatte, 
ſuchte ich mir einfach eine Beſchäftigung zu ſichern. Denn ich fühlte, 
daß eine Stunde kommt, wo man nicht mehr genug Intereſſe an 
ſich ſelber nimmt, um dem Daſein großen Reiz abzugewinnen. Die 
Jugend iſt vorüber, der Zukunft ſind engere Grenzen gezogen 
und die Einſamkeit würde angreifend trübſelig werden, wenn die 
vorhandenen Kräfte nicht in irgend einer Arbeit zur Bethätigung 
kämen. Für mich iſt die Malerei alſo eine Zuflucht, welche mir ge: 
Matter, mich ſelber zu vergeſſen, indem ich mich ihr, manchmal bis 
zur Leidenſchaftlichkeit, hingebe.“ 

den letzten Worten lag eine Schwermuth, welche von ſeiner 
ſonſt fo ſchetzhaften Redeweiſe abſlach. 

Vielleicht merkte er das, denn er beſann ſich und fügte in un⸗ 
verändertem Tone hinzu: 

„Ich hege nur ein Bedauern, den Sporn der Armuth nicht gekannt 
* haben. Da hätte ich vielleicht Magenweh, aber vielleicht hätte ich 

uch einen beſſeren Platz unter den Künſtlern eingenommen.“ 


) Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfaſſers und Verlegers geflattet, 
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und feine Arbeit ift, zumal da fie in dem | Sie 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, 
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a 1888 


welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. 


amtlichen Organe diefer Behörde erſchienen iſt, als eine amtliche Arbeit] thuung der Rechten und der Armee ſchulden, welche Sie infam verleum⸗ 


zur Vertheidigung der Getreidezölle zu betrachten. Dieſer 
Umſtand und die Empfehlung durch Herrn Lucius, deren ſie 
ſich ſchon einige Monate vor ihrem Erſcheinen zu erfreuen hatte, 
ließen pielleicht mehr erwarten, als geboten iſt. Der eigentliche ſtatiſtiſche 
Theil der Arbeit iſt, theils wegen der mitgetheilten Tabellen an ſich, theils, 
weil Manches, was ſonſt nur ſchwer zugänglich iſt, ſich hier beiſammen 
findet, von gewiſſem Werthe; leider ſcheint aber Herr Lucius gerade von 
die ſem leſenswertheſten Theile keine Kenntniß genommen zu haben, er 
hätte ſonſt wohl an demſelben Tage, an welchem er die Aufmerkſamkeit 
auf die Arbeit hinlenkte, nicht die Behauptung aufgeſtellt, daß ſeit hundert 
Jahren die Weizenpreiſe nicht den niedrigen Stand eingenommen hätten, 
auf dem fie in dieſem Jahre ſtehen. Die Tendenz des Aufſatzes, welche 
man in der Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Bureaus nicht erwarten dürfte, 
wird unzweideutig am Schluſſe ausgeſprochen. Während der Verfaſſer 
ſelbſt nicht polemiſch werden und die von ihm mitgetheilten Auszüge aus 
den Handelskammerberichten von 1885 nicht kritiſiren will, ſchließt er ſeine 
Arbeit damit, daß er einer vor einiger Zeit erſchienenen Schrift des Pro⸗ 
fe ſſors Mucke („Deutſchlands Getreideverkehr mit dem Auslande“) das 
Urtheil, welches von dieſem durch mehrere Schriften bereits bekannten 
A nhänger des neuen Wirthſchaftsſyſtems gefällt wird, entlehnt. „Wenn 
für ir gend ein Gewerbe ſchützende Eingriffe des Staates angezeigt waren 
jo lag für den deutſchen Getreidebau dieſer Fall am offenbarſten vor.“ 
Und di eſes Urtheil nennt Herr Francke „vollberedtigt"!! 

Gegen jede weitere Erhöhung der Getreidezölle ſpricht ſich der 
Jahresbericht der pfälziſchen Handels- und Gewerbekammer für 1886 
aus, indem er ſich auf eine Reſolution beruft, welche eine große Anzahl 
von pfälz iſchen und badiſchen Müllern und Getreidehändlern in 
einer Verſammlung zu Mannheim am 23. Mai d. J. gefaßt hat. In 
derſel ben wird ausgeführt, daß die bereits beſtehenden Getreidezölle auf 
den Getreideverkehr und die Mühleninduſtrie Südweſtdeutſchlands einen 
ſchädig enden Einfluß ausgeübt haben, und es wird deshalb die Erwartung 
aus geſ prochen, daß die baterifche Regierung mit ihrem ganzen Ein⸗ 
fluß im Bundesrath gegen jede weitere Erhöhung der Getreidezölle 
Stell ung nehmen möge. 

Wie der „Freiſ. Ztg.“ von privater Seite mitgetheilt wird, iſt die 
Wahl des praktiſchen Arztes Dr. Greve zum Orts- und Amtsvorſteher 
von Tempelhof ſeitens der Regierung beſtätigt worden. Der zeitige 
com miſſariſche Amtsvorſteher, Herr Oberſtlieutenant Herbſt, wird ſchon am 
1, Auguſt Tempelhof verlaſſen und Dr. Greve feine Functionen antreten. 
8 endigte der Selbſtverwaltungsſtreit in Tempelhof mit einem liberalen 

ege. 

Eine Verdächtigung der freiſinnigen Partei war, wie wir 
kürzl ich an dieſer Stelle meldeten, in der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ erſchienen, 
welche behauptete, daß der die „Freie Preſſe“ in Barmen⸗Elberfeld leitende 
ſocialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Harm, um den Fortbeſtand ſeines 
Blattes zu ermöglichen, „einen Rundgang bei Mitgliedern der demokratiſchen 
und der deutſchfreiſinnigen Partei“ gehalten und um pecuniäre Unter: 
ſtützungen für das Blatt gebeten habe. Dem gegenüber erklärt nun Herr 
Harm: „Es iſt gelogen, wenn behauptet wird, ich ſei bei Mitgliedern 
der demokratiſchen und der Fortſchrittspartei mit einer Liſte geweſen, um 
für das Unternehmen zu betteln.“ 

Ueber den Streit Paul de Caſſagnac's mit dem radicalen Abge⸗ 
ordneten Laur wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris depeſchirt: Caſſagnac 
antwortet auf Laur's Herausforderung in einem Briefe, in dem es heißt: 
„Ich wußte, daß ſie eine famoſe Dreiſtigkeit beſitzen, dachte aber nicht, daß 
von mir Genugtbuung fordern würden, während Sie dieſe Genug⸗ 


„Ich geſtehe Ihnen, mein Herr,“ ſagte Frau v. Belley lachend, 
„daß Ihr Bedauern, keine Magenſchmerzen zu haben, unſer Mitgefühl 
nicht ſonderlich anregt.“ 

„Und dennoch ſind dieſelben vielleicht das Kennzeichen des 
Talentes. Ich würde meine Bilder theurer verkaufen. Nicht, als ob 
ich eigennützig wäre; aber der Ehrgeiz wäre befriedigt, beſonders 
dadurch, daß ich jenes Dilettantenthum abſtreifen würde, welches die 
Anziehungskraft der Arbeit ſowohl, als die Gluth des Kampfes ver⸗ 
mindert und Kriſen der Enimuthlgung herbeiführt, wo der Lebens: 
überdruß die Oberhand gewinnt.“ 

„Seltſam! Die Familie v. Belley gelangte durch eine Art 
Intuition dahin, einen Unglücklichen, einen Beklagenswerthen in 
dieſem Fremden zu ſehen, welcher außer dem Extrage feiner Bilder 
noch mindeſtens ein Einkommen von ſechszigtauſend Francs beſitzen 
mußte, um an den Ankauf der „Charmail⸗Luſt“ denken zu können. 

Man fühlte eben trotz des leichten Tones, in dem er über ſeine 
Lage ſprach, daß ſeine Seele einen Kummer berge. 5 
4 Warum ſuchte er ſich ſelber zu vergeſſen? Was bedurfte er einer 

uflucht? Wie kam es, daß er in feinem Alter in der Einſamkeit 
lebte, von der geſprochen? 

Ebenſoviele Geheimniſſe, deren Ergründung allerdings durch die 
Discretion verboten war, die ihm aber von Seiten ſeiner Gaſtgeber 
eine Art freundlichen Mitleids eintrugen. 

Georgs Eltern wünſchten lebhaft, daß das zu veräußernde Be⸗ 
fistfum ihm behage. Vielleicht würden fie Beziehungen mit ihm an⸗ 
knüpfen können, welche ihn von feinem geheimen Kummer abzulenken 
vermochten. Sie würden ihn ſehr gern in ihren Kreis ziehen und 
in die kleine Geſellſchaft des Ortes einführen. 

Dieſe Geſinnungen des Ehepaares beweiſen zum mindeſten, daß 
„der Herr“, wenn er ihnen hätte gefallen wollen, glänzenden Erfolg 
gehabt hätte, 

„Hören Sie, mein Herr,“ ſagte Frau v. Belley zu ihm, „ich 
glaube mit meinem Manne, daß ein Tag zu wenig iſt, um ſich über 
die Verwendbarkeit der Villa zu Ihren Zwecken klar zu werden. 
Wenn es Ihnen alſo gefällig iſt, Ihren Aufenthalt auszudehnen, ſo 
ſcheuen Sie ſich nicht, bei uns zu bleiben. Das Haus iſt groß, Sie 
werden ganz ungeſtört ſein; Diener, Pferde, Wagen, Alles ſteht 
Ihnen darin zur Verfügung und Georg wird ſich ein großes Ver⸗ 
gnügen daraus machen, Ihnen die Umgegend zu zeigen, die Sie 
vielleicht anziehen wird.“ 

„Ich bin von Ihrem Anerbieten unendlich gerührt, Madame,“ 
antworkete Mario. „Aber ich habe keine Effecten außer dem Inhalt 
einer winzigen Handtaſche mitgebracht.“ 


deten, indem Sie dieſelbe des Verraths angeſichts des Feindes, nämlich 
des drohenden Deutſchland, bezichtigten. Beweiſen Sie, daß Sie guten 
Glaubens waren, und nicht erfunden, verleumdet, gelogen haben, kurz, daß 
man, ohne ſich zu erniedrigen, mit Ihnen zu thun haben kann. Bis da⸗ 
hin unterſtehen Sie blos meiner perſönlichen Verachtung und der öffent⸗ 
lichen Geringſchätzung.“ 


Deutſchland. 

* Berlin, 27. Juli. [Der Coloradokäfer.] In Bezug 
auf die Maßnahmen gegen den Coloradokäfer auf der Feldmark Mahligzſch 
bemerkt der „R.⸗Anz.“ noch: Die ganze vom Coloradokäfer befallene, 
nach ungefährer Schätzung ca. 3 Hektar betragende Fläche iſt noch heute 
von dem Schädling in allen Stadien überzogen, mit Ausnahme einer 
kleinen Fläche, welche auf ca. 2000 Quadratmeter bereits mit Benzol 
begoſſen iſt. Auf den üppigen verſeuchten Flächen kommen überall 
Eier, Larven, Puppen, Käfer vor und bei jeder der wiederholentlich 
ſtattgefundenen Abſuchungen zeigen ſich dieſelben. Es erheiſcht dieſe 
Erſcheinung, welche die tiefe Verſeuchung am deutlichſten zeigt, die 
Nothwendigkeit des vorſichtigſten und energiſchſten Vorgehens. Es 
können daher ſtets nur kleine Theile des befallenen Terrains zur 
gänzlichen Vernichtung des Inſectes in Angriff genommen werden, 
und nachdem feſtgeſtellt, daß das Abſuchen weder Eier noch Larven 
oder Käfer ergab, folgen ſich die übrigen Vernichtungsoperationen 
ſchnell aufeinander. Nur in dieſer Weiſe kann dem in der That in 
einer ganz außerordentlichen Menge vorhandenen Coloradokäfer ein 
Ende bereitet werden. Bis zum Ende des Dinstags ſind ca. 2000 
Quadratmeter hergeſtellt worden, wozu an Roh⸗Benzol ca. 700 
verwendet worden ſind. * 

[Die Nordoſtſee⸗Canal-Linie] iſt, wie die „Kieler Ztg.“ 
mittheilt, nunmehr allenthalben amtlich endgiltig feſtgeſtellt. Die Vor⸗ 
bereitungen für den Canalbau “find auch dadurch einen bedeutenden 
Schritt weiter gekommen, daß im Laufe der letzten Wochen überall 
zwiſchen der Baucommiſſion und den Vertretern der in Betracht 
kommenden Communalverbände ꝛc. die nöthigen Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, welche namentlich die auf dem Gebiete der Ent⸗ 
wäſſerungsverhältniſſe eintretenden Veränderungen in den bezüglichen 
Niederungen betrafen. 

Dr. Karl Peters.] Gegenüber den officiöſen „B. Pol. Nachr.“, 
welche das Gerücht von der Rückkehr des Dr. Peters dementirten, 
ſchreibt ein Berliner Correſpondent der „Danziger Zeitung“, den das 
Blatt als „ſchon lange bewährt“ bezeichnet: 

„Die Thatſache, daß Herr Dr. Peters zurückkehrt, und daß dieſe Rück⸗ 
kehr nicht freiwillig erfolgt, ſteht feſt. In der Meldung der „Leipz. Z.“ 
kann es ſich höchſtens um eine formale Unrichtigkeit handeln. Nicht das 
auswärtige Amt hat die Rückberufung des Vorſitzenden der Geſellſchaft 
für deutſche Coloniſalion verfügt, ſondern der Directionsrath auf Veran⸗ 
laſſung des auswärtigen Amtes, das ja in jenem durch zwei Perſönlich⸗ 
keiten vertreten iſt. Dieſer Thatſache gegenüber iſt das officiöſe Dementi 
um ſo weniger zu begreifen, als von keiner Seite bisher dem Reiche ſo 

iel Schwierigkeiten auf colonialpolitiſchem Gebiete bereitet worden ſind, 
als von der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft unter Leitung des Heren Peters, 
und Niemand mehr als dieſer Herr dazu beigetragen hat, daß viele Kreiſe 
ſich bis auf den heutigen Tag kühl und ablehnend der ganzen Colonial⸗ 
politik gegenüber verhalten. Es iſt nicht zu verſtehen, warum die Offi⸗ 
ciöſen für Herrn Peters eine Lanze brechen. Ihr Verſuch, die Nachricht 
von der Rückberufung des Dr. Peters als ein Manöver principieller 
Gegner der Colonialpolitik hinzuſtellen, iſt mißglückt. Die heftigſten An⸗ 


„Sie haben Dienſtleute in Ihrer Pariſer Wohnung?“ 

„Jawohl, Madame.“ 

„So telegraphiren Sie um das Nöthige. Ob die Villa Ihnen 
gefällt oder nicht, wir werden entzückt ſein, Sie hier zu behalten.“ 

Das war mehr als genug, um ihn zu beſiegen. Er nahm alſo 
an. Der Telegraph fpielte. Sein Kammerdiener brachte das Noͤthige. 
Und vierzehn Tage fpäter hätte man ihn für ein Mitglied der Familie 
halten können, für einen alten Freund. 

Natürlich gefiel ihm die „Charmail⸗Luſt“. Er hatte ſofort ab⸗ 
geſchloſſen, und ſchon nahmen die Notare die Sache in die Hand. 

„Warten Sie nicht, bis ſie damit fertig werden, um die Arbeiten 
in Angriff nehmen zu laſſen,“ ſagte Herr v. Belley zu ihm. „Sie 
wiſſen, ob Notare es jemals eilig haben. Von Stund an gehoͤrt 
die „Charmail⸗Luſt“ Ihnen, mein lieber Herr. Verfügen Sie nach 
Gefallen darüber.“ 

Mario hatte nur darauf geſehen, daß ſein Notar demjenigen ſeines 
Gaſtfreundes den vereinbarten Preis einhändige. Dann hatte er 
ſeinen Architekten berufen, welcher nun, nach vorgenommenen Meſſun⸗ 
gen, die ihm zu unterbreitenden Pläne ſtudirte. 

Faſt einen Monat lang genoß der Maler die Gaſtfreundſchaft der 
Belleyd. Als er endlich von der Rückkehr nach Paris ſprach, 
machte man Einwendungen, in der Meinung, daß er zur Laſt zu 
fallen fürchte. 8 

„Durchaus nicht,“ ſagte er aufrichtig. „Sie haben mich mit einer 
ſolchen Herzlichkeit beehrt, daß ich nicht das leiſeſte Bedenken hege. 
Aber am Erſten des nächſten Monats muß ich zu Haufe fein.‘ 

„Sie ſagten doch, Sie haben keine Geſchäfte.“ 

„Es iſt auch nichts Geſchäftliches,“ meinte er mit einem guten 
Lächeln, durch welches ein Hauch geheimer Freude ſchimmerte. „Es 
iſt etwas Beſſeres; es iſt. .. Er lächelte noch wärmer. „Ich werde 
hnen das einmal erzählen,“ ſchloß er. 

„Nun, ſo reiſen wir zuſammen ab,“ bemerkte Georg. 

„Du verläſſeſt uns ebenfalls? Das Haus wird uns ſchrecklich 
leer vorkommen. Was ruft Dich nach Paris zurück?“ 

„Eine Hochzeit, Mama,“ erwiderte der junge Mann lächelnd. 

„Eine Hochzeit, zu welcher Dein Vater und ich nicht ge⸗ 
laden ſind?“ 

„Oh, ich lade Euch ein,“ rief Georg. „Meine doppelte Eigen⸗ 
ſchaft als Zeuge und Brautführer berechtigt mich dazu.“ 

Und er erzählte chnen, daß der Sohn eines Aufſehers der Ecole 
des Chartes, welch Letzterer ihm zur Zeit ſeiner dortigen Studien 


Modiſtin aus dem Quartier Saint Georges heirathe. (F. folgt.) 


Ctr. 


einige Gefälligkeiten erwieſen, die Tochter einer recht geſuchten 


# 
griffe auf Herrn Peters find diesmal, wie bei früheren Gelegenheiten, 
von begeiſterten Freunden der Colonialpolitik aus gegangen.“ 


Dresden, 26. Juli. [Bäckereiausſtellung und Garten⸗ 
bauausſtellung.] Eine Forderung des Raths von 5000 M. für 
den Garantiefonds für die hier abzuhaltende internationale Ausſtellung 
von Erzeugniſſen und Bedarfsartikeln der Bäckerei, Conditorei und 
verwandter Gewerbe veranlaßte im Stadtverordnetencollegium 
eine längere Debatte, da der Ausſchuß den vom Collegium ſchließlich 
angenommenen Antrag ſtellte, jene Summe nur bei einem Deficit zur 
Verfügung zu ſtellen. Dabei ſtellte ſich zunächſt heraus, daß nur die 
hieſige Bäckerinnung Veranſtalterin der Ausſtellung iſt, während 
die Conditorinnung von vornherein jede Betheiligung ablehnte, 
und weiter kam, wie ſich die „Poſt“ mittheilen läßt, die auffällige 
Thatſache zur öffentlichen Kenntniß, daß die Mitglieder des Comités 
der vor Kurzem hier abgehaltenen, von Staat und Stadt mit erheb⸗ 
lichen Summen unterſtützten internationalen Gartenbauaus⸗ 
ſtellung, für die allſeitige und recht unverzagte Reclame gemacht 
wurde, von dem erzielten Ueberſchuſſe mehr als 20000 M. unter 
ſich vertheilt haben, obſchon einzelne der Betreffenden ſchon 
vorher für ihre Mühewaltungen in anſtändiger Weiſe honorirt worden 
waren. 


Stuttgart, 22. Juli. [Der Dichter und Schriftſteller Dr. 
Guſtav Pfizer] begeht am 29. Juli ſeinen achtzigſten Geburtstag. Der 
„Staatsanz. f. Würtemb.“ ſchreibt aus dieſem Anlaß: Auch Pfizer iſt, wie 
Dr. v. Viſcher, ein Mitglied der bekannten Strauß'ſchen Promotion, welche 
von 1821 bis 1825 in Blaubeuren und 1825 bis 1830 in Tübingen ſtudirte. 
Dr. G. Pfizer wurde nach glänzendem Examen im Jahre 1832 Repetent 
in Tübingen, und nachdem er einige Zeit als Privatgelehrter privatiſirt 
batte, 1846 als Profeſſor der Geſchichte und der deutſchen Sprache an das 
Obere Gymnaſium in Stuttgart berufen. Er wurde im Jahre 1849 zum 
Abgeordneten zur conſtituirenden deutſchen Nationalverſammlung für Stutt⸗ 
gart Amt gewählt. Im Jahre 1872 trat er in den Ruheſtand. Unter 
ſeinen Schriften erwähnen wir: „Martin Luthers Leben“, ein mit gründ⸗ 
licher Benutzung der Quellen entworfenes Bild des Mannes, des Werkes 
und der Zeit der Reformation, „Uhland und Rückert“, „Gedichte“, 2 Bde., 
„Der Welſche und der Deutſche“, „Aeneas Sylvius Piccolomini (Pius II.) 
und Gregor von Heimburg“, „Hiſtoriſch⸗politiſche Bilder aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert“. Vergeſſen wir nicht die meiſterhaften Ueberſetzungen, mit denen 
er uns eine Reihe von ausländiſchen Romanen zugänglich gemacht hat; fo 
die Bulwer'ſchen Romane „Pelham“, „P. Clifford“, „Nacht und Morgen“, 
„Rienzi“, „Ernſt Maltravers“, „Falkland“ u. a. G. Pfizer, der Bruder 
des bekannteren, früh verſtorbenen P. Pfizer, des Verfaſſers des „Brief⸗ 

wechſels zweier Deutſchen“, lebt ſtill und zurückgezogen ſeiner Muſe. 


Straßburg, 25. Juli. [Das definitive Wahlreſultat.] 
Heute Vormittag fand die endgiltige Feſtſetzung des Wahlergebniſſes 
vom 21. Juli im Verſteigerungsſaal des Stadthauſes ſtatt. Das 
vorläufige Ergebniß änderte ſich nur inſoweit, als Rechtsanwalt 
Dr. Petri zwei Stimmen mehr, alſo 6476 Stimmen zugeſprochen 
erhielt und als die Zahl der zerſplitterten Stimmen von 57 auf 71 
erhöht wurde. Unter dieſen zerſplitterten Stimmen befanden ſich 
Stimmzettel, die auf den Namen Prinz Wilhelm, Fürſt von Hohen⸗ 
lohe, Fürſt Bismarck, Windthorſt, ſowie auf den Namen einiger hie⸗ 
ſiger achtbarer Bürger, Wirthe, Bäcker und Specereihändler lauteten. 
Unter den ungiltigen Stimmen befanden ſich 85 Stimmen auf den 
Namen Boulanger, darunter einige mit Tricoloren verziert. Weitere 
Stimmen waren gefallen auf Blech 15, Schnäbele 2, Deroulede 5. 
Papſt Leo XIII. hatte 1 Stimme erhalten. Die Patriotenliga und 
die franzöſtſche Republik hatten auch je eine Stimme zu verzeichnen. 
Auch bekannte Lieder und Gedichte in franzöſiſcher Sprache, und 
ebenſo Bilder waren abgegeben worden. 


* Vermiſchtes aus Deutſchland. Ein recht unangenehmer Streich 
iſt dieſer Tage einem ſehr wohlhabenden Herrn aus Wiesbaden in Frank⸗ 
furt a. M. geſpielt worden. Vor einkgen Tagen reiſte der fragliche Herr 
von Wiesbaden dorthin, um ein größeres Geſchäft abzuſchließen.“ Als der 
Fremde in Wiesbaden in ein Coupe 2. Klaſſe einftieg, traf er daſelbſt eine 
2 Dame in Begleitung eines etwa vierjährigen Kindes. Der Herr knüpfte 
eine Unterhaltung mit der Dame an, und bald waren beide jo intim mit 
j einander, daß die „Dame“ einwilligte, mit ihm in Frankfurt gemeinſchaft⸗ 
lich ein Hotel zu beziehen, woſelbſt fie der Herr als feine Gemahlin aus: 
geben ſollte. Nachdem ſich das Paar in der Stadt gemüthlich umgeſehen 
hatte, bezog daſſelbe am Abend ein Hotel und ließ ſich als Mann und 
Frau ins Fremdenbuch eintragen. Ebe das Paar ſich aber in ſeine Ge⸗ 


Kleine Chronik. 


* Bei der Abendmahlsſpende im Dorfe Klötzin in Pommern er⸗ 
eignete ſich am letzten Sonntag ein bedauerlicher Unfall. Durch 
irgend ein Verſehen war in den Becher anſtatt des Weines „Eau de 
Javelle“ (Fleckwaſſer) gegoſſen, 25 Perſonen tranken davon, ohne dies 
zu merken, oder den Muth zu haben, den Geiſtlichen auf den wirklichen 
Inhalt des Bechers aufmerkſam zu machen. Da ſtellte ſich bei dem Erſten 
Erbrechen ein, und unter den Rufen: „Wir ſind vergiftet!“ folgten der 
Reihe nach die Uebrigen. In der Kirche entſtand ein furchtbarer Tumult 
und allgemeines Entſetzen. Der Kreisphyſikus Dr. Mau aus Schievel⸗ 
bein wurde ſofort berbeigerufen und conſtatirte, daß die von dem unglück⸗ 
lichen Zufall betroffenen Perſonen längere Zeit zu ihrer Wiederherſtellung 
bedürfen werden, in Lebensgefahr ſich jedoch nicht befinden. Wie das 
* Verſehen gekommen, beziehungsweiſe wer daran ſchuld iſt, konnte bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 


® Das Denkmal von San Martino. Ein Project, deſſen con⸗ 
ſequente Ausführung man noch vor Kurzem für problematiſch hielt, nähert 
ſich nunmehr ſeiner Vollendung. Sicherlich wird man — ſo ſchreibt dem 
„Peſter Ll.“ ein römiſcher Correſpondent — auch in Oeſterreich⸗Ungarn, 
wiewohl der italieniſche Nationalſtaat im Gegenſatze zu jener mittelevro- 
äiſchen Monarchie entſtanden, mit Intereſſe und mit ganz beſonderem 
nterejje namentlich in militäriſchen Kreiſen, von der Ausführung des 
koloſſalen Denkmals zu Ehren der während der Jahre 18481870 in den 
italieniſchen Freiheitskämpfen Gefallenen Kunde nehmen. Die hervor⸗ 
ragendſten Männer Italiens, unter Anderen auch der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter in Wien, Graf Nigra, der ja die Gefallenen von Novara in einer 
langen ſchönen Dichtung beſungen — eine Art „Wacht von Novara“ — 
intereſſiren ſich für das glückliche Zuſtandekommen des Denkmals von 
San Martino (San Martino figurirt neben Solferino in der Ruhmes⸗ 
eſchichte des modernen Italien und erinnert an die vereinigten Siege 
ictor Emanuels und Napoleon III), zu deſſen Gunſten bereits ſeit 
mehreren Jahren ein Comité unter Leitung des Senators Torelli thätig 
iſt. Welch eine Rieſenarbeit, die Namen aller Derjenigen, die ſeit dem 
Tage von Novara bis zu dem der Porta Pia für die Sache eines einigen 
talien gekämpft, zu ſammeln! Es ſind viele den von 
ämpfern, und deren Namen ſollen alle ihren Platz auf dem Rieſendenkmal 
von San Martino finden — einem Denkmal, das ſo koloſſal werden ſoll, 
wie die egpptiichen oder aſſyriſchen Monumente der Vorzeit. chon im 
Jahre 1879 hatte man beſchloſſen, die Namen aller Kämpfer zu ermitteln 
und fie nach Provinzen und Communen auf großen Tabellen an jenem 
Denkmal anzubringen, das ſich auf dem Schlachtfelde von San Martino 
als ein runder Thurm von 70 Meter Höhe, bereits halbvollendet, nunmehr zur 
Erinnerung an den Tag von Solferino und die früheren und ſpäteren 
Kämpfe erhebt. Auf den „Tabelle commemorative“ (Erinnerungstafeln) 
ollen nun in Unciallettern die Provinzen und Communen Italiens, welche 

ie N von Reiſigen in den Kampf für die Unabhängigkeit 
des Vaterlandes geſchickt, verzeichnet werden. Die „Societä di Solferino 
e San Martino“, dieſelbe Geſellſchaft, die die Beinhäuſer an jenen 
Schlachtenſtätten errichtet, wo Oeſterreicher und Italiener mit einander 
gekämpft — und an der Errichtung der Beinhäuſer nahm ja auch Oeſter⸗ 
zeih:Ungarn Theil —, hatte ſich, um die Namen der Gefallenen aus allen 
Orten zu erfahren, an die Municipien Italiens vermittelſt der einzelnen 
Provpinzialräthe gerichtet — aber auf dieſem Wege war nicht viel er⸗ 
reichen. So erforſchte man denn die Namen auf archivariſchem Wege, 
und die Militär⸗ im Vereine mit den Provinzial⸗Archiven haben die Auf⸗ 
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mächer zurückzog, übergab der Fremde dem Wirth feine Baarſchaft in eiger 
beträchtlichen Höhe — über 1000 Mark — mit der Bitte, das Geld bis 
zum Morgen aufzubewahren, er werde es alsdann wieder in Empfang 
nehmen. Am Morgen erſchien plötzlich die „Dame“ bei dem Wirth, an⸗ 
geblich im Auftrage ihres Mannes, mit der Bitte, ihr das am Abend von 
ihrem Gemahl abgelieferte Geld verabfolgen zu wollen. Der Wirth nahm 
keinen Anſtand, dies zu thun, und mit dem Gelde verließ die „Gemahlin“ 
des Fremden das Hotel. Eine Stunde ſpäter erſchien aber auch der 
Fremde bei dem Hotelwirtb mit der Anfrage, ob die Dame vielleicht im 
Gaſtzimmer ſich befinde, und der Hotelier gab ihm die Auskunft, daß die 
„Gemahlin“ ſich das Geld, welches der Gemahl hinterlegt, habe zuſtellen 
laſſen und damit das Hotel verlaſſen habe. Der Fremde geſtand nun zu, 
daß die Dame eigentlich gar nicht ſeine Gemahlin geweſen ſei, und ſein 
Verdacht, daß er betrogen ſei, beſtäligte ſich alsbald. Die Dame war ver⸗ 
ſchwunden und hatte dem Fremden als Erinnerung ihr vier Jahre altes 
Kind zurückgelaſſen. Alle Bemühungen der Polizei, die Hochſtaplerin — 
denn eine ſolche war es ſicher — wieder zu ermitteln, waren bis jetzt er⸗ 
folglos. Der Fremde, der nun ſo plötzlich zu einem Kinde gekommen war, 
wollte wenigſtens von dem Gaſtwirth ſein Geld erſetzt haben, dieſer aber 
weigerte ſich entſchieden, indem er erklärte, daß er nur aus dem Grunde 
das Geld der Fremden gegeben habe, weil der Herr ſie als ſeine Gemahlin 


ausgegeben habe. 
Schweiz. 


[Wieder ein verunglückter Bergſteiger] Das Jahr 1887 
dürfte unſeren Alpentouriſten wohl lange im Gedächtniß bleiben. Keine 
Woche — ja kaum wenige Tage vergehen, daß nicht ein neues Unglück 
aus den Alpen gemeldet wird. Diesmal iſt es ein Engländer, Namens 
Wehler. Derselbe functionirte als Pfarrer an der engliſchen Kirche in 
Samaden während der Saiſon. Am 19. d. M. unternahm er mit einem 
Freunde aus feiner Heimath eine größere Bergtour über den Diavolezzo 
egen den Morteratſchgletſcher in der Schweiz. Auf dieſer Reiſe gelangten 
hie auf den circa 2½ Stunden oberhalb der Berninaftraße befindlichen 
Pers⸗Gletſcher. Plötzlich ſank Wehler in eine wenig mehr als mannshohe 
und eirca zwei Schuh breite Eisſpalte, auf deren Boden das Waſſer etwa 
ſechs bis acht Zoll hoch lag. Unmittelbar daran war ein tieferer Schrund. 
Sofort nach dem Sturze hat er, nach Angabe ſeines Gefährten, dieſen ge⸗ 
beten, eiligſt im Thale Hilfe zu holen, da ohne Geräthſchaften an keine 
Rettung zu denken ſei. Er fügte noch bei, daß er ſich ſchon hüten werde, 
ſich dem Abgrunde zu nähern. Ohne die Rettung zu verſuchen, rannte 
ſein Gefährte nach Pontreſina. Sofort eilten mehrere Führer im Lauf⸗ 
ſchritte nach der Unglücksſtätte, wo ſie etwa zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends 
anlangten, leider zu ſpät; Herr Wehler war ſchon eine Leiche. Sein 
Körper lag ausgeſtreckt, die Arme auf der Bruſt gekreuzt, mit mehr als 
der Hälfte im Waſſer. Neben ihm lag ſein Eisbeil. Mit dieſem hatte er 
verſucht, Stufen in der Eiswand auszuhauen, aber mit wenig Erfolg. 
Was die directe Todesurſache war, iſt nicht conſtatirt. Jedenfalls mag 
auch eine Beſchädigung der Schläfen hierzu beigetragen haben. Seine 
Hände waren ſtark zerſchunden und zerkratzt, ein Zeichen, daß er lange 
gearbeitet und ſich gewehrt hatte. Wahrſcheinlich dürfte ſchlietzlich eine 
Ohnmacht ihn befallen haben. 


Frankreich. 


I.. Paris, 26. Juli. [Ferry's Rede.] Am Sonntag Abend 
hielt Herr Jules Ferry auf dem Bankett der Schützenvereine der 
Vogeſen in Epinal eine Rede, über welche die Radicalen heute ihren 
Aerger offen zu Tage treten laſſen: denn der ehemalige Conſeil⸗ 
Präſident hebt darin den Fehdehandſchuh auf, den Deroulede mit 
ſeinem Anhang ihm hingeworfen und ertheilt ihnen über den wahren 
Patriotismus eine Lection, die fie als einen Angriff empfinden müſſen. 
Nachdem Herr Ferry der Vermehrung der Schützenvereine im ganzen 
Lande Beifall gezollt hatte, ſagte er: 


„Ihr gebt von dem Patriotismus das reinſte und wahrhaftigſte 
Bild; Ihr handelt, Ihr arbeitet und manifeſtirt nicht. In diefer Richtung 
hat ſich ſeit achtzehn Jahren eine wirkſame Wandlung des franzöſiſchen 
Geiſtes in Frankreich vollzogen. Sie äußert ſich nicht durch lärmende 
Kundgebungen und Tingel⸗Tangel⸗Apotheoſen. Frankreich hat von der 
Regierung eines freien Landes eine ganz andere Idee als Diejenigen, 
welche das Schickſal des Landes den Launen und dem Taumel eines 
Haufens preisgeben möchten, der nicht weiß, was er thut und was er ſchreit. 

Der fünfjährige Militärdienſt hat neuen ſocialen Forderungen 
weichen müſſen; aber Ihr werdet darum niemals der Idee beitreten, eine 
Nationalgarde ſei für die Bedürfniſſe der Landesvertheidigung hinreichend, 
nicht denen Gehör ſchenken, welche ſagen: Man wird die Unteroffiziere aus⸗ 
bilden, wie man kann. Solche unheilvolle Ideen ſind gut für eine ſchrei⸗ 
luſtige und wühleriſche Demagogie. Bei Euch aber finden ſie keinen 
Glauben; denn Ihr wißt, daß es ein Verbrechen wäre, den Panzer und 
das Knochengerüſte des franzöſiſchen Heeres angeſichts der Drohungen des 
Auslandes zu ſchwächen. Was ein großes Land, welches durch offene und 
geheime Feindſeligkeiten bedroht wird, braucht, iſt, Ihr wißt es, ein ſtarkes 
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.. Ihr ſeid nicht jenen Vorurtheilen einer Demokratie zugänglich, 


Heer. 
welche meint, je geringer die Dienſtzeit, deſto näher treten wir dem Ideal, 


welches unſere Väter ſich von einem Staate machten. Sie hatten von 
einer, nur den Werken des Friedens lebenden Menſchheit geträumt. Wir 
ſind aber ballen agen, der Landesvertheidigung große Kräfte und unermeß⸗ 
liche Capitalien zu opfern. Aber Frankreich wird die Laſt tragen und ſich 
nicht von den Quackſalbern einlullen laſſen, die behaupten, drei Dienſt⸗ 
jahre ſind zu viel, ein Jahr genügt. Was Noth thut, iſt nicht eine be⸗ 
waffnete Nation, und wir müſſen gegen die Utopiſten und die Wühler das 
nationale Heer vertheidigen. 

„Ich habe am Staatsruder geſtanden, Generäle und Miniſter in der 
Nähe geſehen und kann verſichern, daß Diejenigen, welche behaupten, das 
Heer arbeite erſt ſeit zwei Jahren, die Wahrheit verletzen. Seit ſiebzehn 
Jahren hat man unabläſſig gearbeitet, um den militäriſchen Organismus, 
welchen der Krieg zerſtört hat, von Neuem aufzubauen, und dies tft ge⸗ 
lungen; zugleich iſt unſerem Heere eine neue Seele eingehaucht worden. 
Dieſe Arbeit wurde in der Stille vollbracht, ohne daß Jemand ſie in 
Proſa oder Verſen feierte. Ich könnte eine ganze Reihe von Generälen 
nennen, welche unabläſſig wirkten, nicht um ſich einen Namen zu machen, 
ſondern um ihr Vaterland wieder aufzurichten. Der im Heere herrſchende 
Geiſt war und iſt ausgezeichnet. Wenn es je darin eine feindſelige Ge⸗ 
ſinnung gab, ſo trat ſie nur leiſe auf und die Generäle blieben allen 
Syſtemen und politiſchen Verſuchen fern. Das Heer dachte niemals daran, 
aus ſeiner Sphäre n es iſt das Heer des Landes, der Repu⸗ 
blik. Nur ſo war es möglich, ohne Gefahr für die Freiheit in dem Schoße 
einer Demokratie ein Heer zu unterhalten, welches ebenſo ſtark und mächtig 
iſt, wie das der benachbarten Monarchien. 

Dieſes Wunder verdanken wir dem Patriotismus. Leider wohnen wir 
ſeit Kurzem der Bildung eines Patriotismus bei, den man bisher in 
Frankreich nicht gekannt hatte, eines fanatiſchen, lärmenden Patriotismus, 
der nur dazu geſchaffen ſcheint, en und Haß unter den Bürgern 
des Landes zu nähren. Eine aufgeregte, geſchäftige Preſſe hat ſich zum 
Organ dieſes Patriotismus hergegeben. Die republikaniſche Partei hatte 
niemals die Anmaßung gehabt, den Patriotismus für ſich allein in An⸗ 
pruch n nehmen, und wenn ſie im Jahre 1871 die Ehre des Landes 
rettete, ſo gelang ihr dies nur, weil gan Frankreich in ihrem Gefolge 
war, weil die Zugven:Charretes ſich freiwillig unter die Befehle Gambettas 
ſtellten. Heute aber will man aus dem Patriotismus das ausſchließliche 
Eigenthum emer Partei nicht nur, ſondern einer gewiſſen Gruppe, gewiſſer 
Secten machen. Einſt fochten Blaue, Weiße, Rothe unter der Landes⸗ 
fahne; heute wird die Behauptung aufgeſtellt, wer nicht den Götzen 
anbete, wer nicht hinter dem Triumphwagen eines neuen Staatsſtreich⸗ 
Generals, eines Circus⸗Saint⸗Arnaud, einherzieht, jet kein Patriot, ſei 
ein Landesfeind. So laſſen jene nur von Zank und Streit lebenden Leute 
alltäglich drucken, die heutige Regierung ſei an das Ausland ver⸗ 
kauft, nur weil ſie ihren ſchlimmen Ehrgeiz, ihre krankhafte und thörichte 
Eitelkeit nicht befriedigt. Dieſe Schmähung wirft man Männern hin, 
welche nach unſerem Mißgeſchicke die Erſten waren, die Fahne Frankreichs 
zu ſchwingen und Europa zu zeigen, daß das republikaniſche Frankreich 
ſeine Rechte und Intereſſen zu wahren weiß, wie es dies in Tuneſien und 
im äußerſten Oſten that. Und die, welche ſo ſprechen, ſind ehemalige 
Communarden, die franzöſiſche Generäle hinrichteten, Demagogen, deren 
Schule der Bürgerkrieg war. Wer aber glaubt, man bereite durch Haß 
und Zwietracht ein Volk darauf vor, ſeine Pflicht in Kämpfen zu erfüllen, 
welche entſcheidend ſein können, der irrt ſich. 

Vielleicht ſtehen uns ernſte Prüfungen bevor, und um ihnen Stand zu 
bieten, darf man die Pforten der Republik nicht ſchließen, ſondern 
muß ſie allen Bürgern, allen Gutgeſinnten weit öffnen. Ich habe 
mich lange genug mit den öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigt, um die 
Geſinnung Eurspas gegen uns zu kennen. Was uns da, wo wir Allianzen 
ſuchen müſſen, am meiſten ſchadet, das ſind unſere inneren Zwiſtigkeiten, 
die Spaltung der Meinungen und Parteien, die Unſicherheit und Schwäche 
in der Regierung, der Mangel an einem feſten Zuſammenhang, der Schein 
der politiſchen und gouvernementalen Anarchie. Damit Frankreich ſich zu 
ſeiner früheren Größe emporſchwingt, den verlorenen Boden wieder ge⸗ 
winnen kann, muß die Republik nicht eine geſchloſſene Regierung, ſondern 
die Regierung Aller ſein. Ich trinke auf die Einigkeit aller Franzoſen 
unter der Fahne des Vaterlandes!“ 


Bulgarien. 


[Aktentat auf die Stgatskaſſe in Ruſtſchuk.] Das „Wr. 
Tabl.“ bringt aus Giurgewo Nachrichten von einem Angriffe, welcher auf 
die Staatskaſſe in Ruſtſchuck gemacht worden fein ſoll. Darnach ſoll ſich 
in der Nacht vom 25. zum 26. Juli unter dem Schutze der Dunkelheit 
eine Schaar unbekannter Männer der Rückſeite des Staa:skaſſengebäudes 
genähert und dort einen Einbruch in das Gebäude Dee haben. Der 
dort aufgeſtellte Wachtpoſten, der die Attentäter anrief, von ihnen aber 
keine Antwort erhielt, gab Feuer und wurde hierauf ſelbſt lebhaft an⸗ 
geſchoſſen. Die nächſtſtehenden Wachen eilten herbei, es entwickelte ſich 
ein regelrechter Kampf und nach kurzer Zeit mußten die Angreifer den 
Rückzug antreten. Sturm und Regen hinderten eine energiſche Verfolgung 
und ſo gelang es den Dunkelmännern zu entkommen, ohne daß einer von 
ihnen verwundet worden wäre. Auch die Wachen haben keinen Verluſt 
erlitten. Es ſcheint übrigens, daß die Bewohner der umliegenden Häuſer 


— 


gabe bereits zum Theile gelöſt. Die Hauptarbeit übernahmen die Archive | ſich von den Geſchäften eme en wozu er ſich trotz ſeiner achtzig 


von Turin, das größte dieſer Art, das von Aſti, das „dei Frari“ in 
Venedig, das von Florenz und Spezia. Als an den Kämpfen von 1848 
bis 1870 betheiligt ergaben ſich demnach an 650 000 Namen. Viele Namen 
gehören allerdings Solchen an, die an mehreren Feldzügen theilgenommen, 
denn nicht weniger als 7 Feldzüge kommen da in Betracht. So wie man 
aber von jenen 650 000 Namen manchen wegen des doppelten oder noch 
häufigeren Vorkommens wird ſtreichen müſſen, ſo gilt es andererſeils, 
neue Namen zu ermitteln, da ſich ja, und beſonders im Jahre 1848, gen e 
kleine Freiwilligencorps gebildet, die eigentlich auf revoluttonärer af 
fußten und darum nicht officiell irgendwie immatriculirt wurden; anderer: 
ſeits aber hatten auch ſie ſich ſo große Verdienſte um das Vaterland er⸗ 
worben, daß man ſie nicht gern vergeſſen möchte. So bleibt denn noch 
ein gutes Stück der Rieſenarbeit zu thun übrig. / 


* Der Tod der Kleopatra. In der letzten Sitzung der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Paris übernahm Paſteur die Functionen des 
ſtändigen Secretärs und hielt eine Anſprache, in welcher er für die Wahl 
dankte. Der Sitzung wohnte Dom Pedro, der Kaiſer von Braſilien, bei, 
deſſen Enkelſohn, Dom Pedro von n eine Arbeit über 
Kryſtallographie eingereicht hatte. Am Schluß der ung ſprach Baron 
Larrey über den Tod der Kleopatra. Neuere Forſchungen haben 
nämlich zu der Entdeckung geführt, daß die galante Königin von Egypten 
gar nicht in Folge eines Schlangenbiſſes geſtorben tit; fie hat . 
eine giftige Viper an ihren Buſen gelegt, ſondern ſich durch Kohlendunſt⸗ 
vergiftung aus der Welt geſchafft. Die Akademiker nahmen dieſe hiſtoriſche 
Mittheilung unter ſchallendem Gelächter entgegen. — Die Herzloſen! 


* Der Maler Munkaeſy iſt nicht, wie ein Berliner meldete, nach 
Amerika Schulden halber nurchgegangen‘. Der „Frkf. Ztg.“ wird 
darüber aus Budapeſt von einem ihrer er pi Correſpondenten tele⸗ 
graphirt: „Munkacſy weilt in Colpach. Das Gerücht von feiner Flucht 
aus Paris beruht auf Myſtification.“ 


„Zum Liebesdrama in der Boeckhſtraßſe in Berlin. Der in 
die Charité eingelieferte Dr. med. Sch., der ſich, wie gemeldet, am letzten 
Sonntag mit der Schweſter ſeiner Frau gemeinſchaftlich das Leben zu 
nehmen verſuchte, befindet ſich auf dem Wege der 15 erung, ſo daß ſeine 
vollſtändige Geneſung mit Sicherheit in Ausſicht ſteht. Auch Frl. R. iſt 
außer jeder Gefahr. 


«Das Vermögen der Vanderbilt's lautet der Titel eines jüngſt 
in New⸗Jork erſchienenen Werkes, das dem Leſer geſtattet, der Anſamm⸗ 
lung eines ſo rieſigen Vermögens, wie es ſo ſchnell wachſend nur in 
Amerika vorkommen kann, von deſſen erſter Grundlage bis zu ſeiner 
ſchwindelnden Höhe zu folgen. Der erſte der Vanderhilt's, Corneltus, ge: 
horte einem ſehr beſcheidenen Stande an. Sein Vater ſtammte aus 
Dänemark, war ein armer Bauer und bewohnte eine ae ſchindel⸗ 
gedeckte Hütte. Der junge Cornelius war ein ſehr ſchlechter Schüler, der 
niemals orthographiſch ſchreiben lernte. Mit ſechszehn Jahren nährte er 
den Ehrgeiz, ein kleines e he zu beſitzen. Seine Mutter, eine kluge 
und erfahrene Frau, dachte Über den Wunſch ihres Sohnes die ganze 
Nacht hindurch nach. Am anderen Morgen, es war der 1. Mai des 
Jahres 1810, ſagte ſie ihm: „Höre mich an, wenn Du Dich verpflichten 
willſt, unſere acht Morgen Ackerlandes bis au Deinem Geburtstage urbar 
au machen und mit Getreide zu beſtellen, ſollſt Du die 100 Dollars haben, 

ie Du zum eg Mirie Fahrzeuges brauchſt.“ Das war der Aus⸗ 
angspunkt dieſes Milliardenvermögens. Als Cornelius Vanderbilt ein⸗ 
immig zum Eiſenbahnkönig erklärt worden war, dachte er endlich daran, 


Jahre bis dahin nicht zu entſchließen vermocht hatte. „Ich habe für jedes 
ahr meines Lebens eine Million Dollars verdient“, ſagte er bei dieſer 
elegenheit, „und was noch mehr werth iſt, meine Arbeit hat 

dem Volke der Vereinigten Staaten das Dreifache e 

Im Jahre 1868, nach fünfundfünfzigjähriger Ehe, verlor Cornelius 

Vanderbilt ſeine Lebensgefährtin. Ein Jahr ſpäter heirathete er 

ein junges Mädchen, ſeine Couſine. Er ſtarb am 10. Juli 1876. 

Den größten Theil feines Vermögens, neunzig Millionen Dollars, 

interließ er feinem älteſten Sohne William. Der neue Etſen⸗ 

bahnkönig war damals 56 Jahre alt. Er ſetzte gewiſſenhaft die Ueber⸗ 
lieferung ſeines Vaters fort. Nach Verlauf von ſechs Jahren war es ihm 
gelungen, ſein Erbe mehr als zu verdoppeln. William Vanderbilt dachte 
damals daran, ſich ein wenig Ruhe und Vergnügen zu gönnen. Er ließ 
ſich den 1 55 und koſtbarſten Palaſt bauen, den es jemals in Amerika 
gegeben hat. Die Eingangspforte, eine getreue Nachahmung des berühm⸗ 

ten Baptiſteriums von Ghiberti in Florenz, koſtete nicht weniger als 20000 

Dollars. Ein Flügel dieſes Palaſtes iſt ausſchließlich einer Gemäldeſamm⸗ 

lung gewidmet. Der glückliche Beſitzer unternahm mehrere Reiſen nach 

Europa, um ſeine Galerie zu vervollſtändigen. Zu gleicher Zeit war er 

bemüht, ſein Vaterland mit werthvollen Denkmälern zu ſchmücken. So 

ließ er aus Egypten den unter dem Namen „die Nadel der Kleopatra“ be⸗ 
kannten Obelisk kommen, um ihm im Centralpark von Newyork einen 

Platz anzuweiſen, ein Geſchenk, das ihm eine halbe Million koſtete. Er 

gründete zahlreiche gelehrte Schulen und ſtattete die von ſeinem Vater ge⸗ 

ründete Univerſität Tenneſſee mit reichen Mitteln aus. Erſchöpft durch 
bermäßige Arbeit, zu welcher ihn die Verwaltung ſeines ungeheuren Ver⸗ 
mögens zwang, ftarb er im Jahre 1884; ſeinem älteften Sohne Cornelius 
vermachte er 80 Millionen Dollars, dem zweiten Sohne 55 Millionen; 
jedes andere ſeiner 4 Kinder erhielt 10 Millionen. Der Reſt ſeines Ver⸗ 
mögens, ungefähr 8 Millionen, wurde an verſchiedene Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten vertheilt. 


„Eine ſonderbare Bekanntmachung finden wir im „Querfurt. 
Kreisbl.“ Es beißt dort: „Der Arbeiter Albert Sterrn iſt am 20. d. M. 
hier auf dem Transport entiprungen. a erſuchen im Betretungsfalle 
den p. Sterrn verhaften und in unſer Polizeigefängniß hier gefälligſt ab⸗ 
liefern zu wollen. Beſchreibung: 1,70 Meter groß, 45 Jahre alt, blöde 
Augen, und war bekleidet mit zerriſſenem grauen Sommerrock, grauge⸗ 
ſtreifter Mütze, rindledernen Schuhen.“ — Sollte er die Beinkleider auf 
der Flucht verloren haben? 


„Auf der Ferienreiſe. Touriſt: „Aber, Herr Wirth, Sie könnten 
doch Ihren Gäſten gegenüber etwas freundlicher ſein.“ — Wirth: „Ah, nix 
da, wenn ich gegen Einen freundlich thu', kommen gleich die Anderen und 
wollen auch freundlich behandelt werden.“ 


» Vom fünften deutſchen A en in Frankfurt a. M. 
Am 26. Juli, Abends 8 Uhr, war der Stand des Turniers wie folgt: 
Meiſterturnier: Alapin 4½, v. Bardeleben 9, Berger 6½, Black⸗ 
burne 9½, Burn 51/9, * 8, Fritz 3, v. Gottſchall 5, Gunsberg 5, 
Harmoniſt 4, Mackenzie 8 ½, Metger 4½, Dr. Noa 3½, Louis Paulſen 6, 
Schallopp 6, v. Scheve 4, Schiffers 4½, Dr. Tarraſch 4, Taubenhaus 6, 
Max Weiß 6½, Zuckertort 5½. 8 
auptturnier Siegergruppe. Es gewinnt m egen Barnes, 
Neuſtadl gegen Pappenheim, Richter gegen Barnes, die Partie Bauer⸗ 
Richter wurde Remis. Es zählen jetzt Bauer, Richter, Miſes je 2½, 
Neuſtadl 1 und Pappenheim ½ Gewinnpartie. j 
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dem Comyplot nicht ferne geftansen und den Verbrechern die werkthätigſte 
{4 


Hilfe bei ihrer Flucht ge 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 28. Jult. a 

* Landtagsabgeordneten⸗Erſatzwahl. Der Miniſter des Innern 
Hat den Regierungs⸗Präſidenten zu Liegnitz beauftragt, die Vornahme der 
im Wahlbezirke Sagan⸗Sprottau erforderlichen Erſatzwahl eines Mit⸗ 
gliedes des Hauſes der Abgeordneten zu veranlaſſen. Seitens des ge⸗ 
nannten Regierungs⸗Präſidenten ſind die betheiligten Behörden bereits 
angewieſen worden, zu ermitteln, an welchen Orten Wahlmänner⸗Erſatz⸗ 
wahlen an Stelle der ſeit dem October 1885 verſtorbenen, verzogenen 2c. 
Wahlmänner nothwendig ſind. Die Anſetzung des Wahltermins für die 
Abgeordnetenwahl wird daher demnächſt erfolgen. 


+ Löwenberg, 27. Juli. [Unfer freundliches Städtchen] mit 
feinen wundervollen Rund⸗ und Fernſichten nach dem Rieſen⸗ und 
Iſergebiege, dem Katzbachgebirge, der Hogolie, dem Spitz⸗ und Gröditz⸗ 
berge, ſowie nach dem geſegneten Boberkhale, wird ſeit Eröffnung der 
neuen Eiſenbahnlinie auch von auswärtigen Beſuchern täglich mehr und mehr 
beſucht. Unſere wohlgepflegten Promenaden, ſowie der prächtige Stadtpark, 
Buchholz mit feinen wildromantiſchen, von natürlichen Felsgruppen durch⸗ 
brochenen Anlagen bieten fo viele Abwechſelungen und Annehmlichkeiten, 
daß man von dieſem Plätzchen Erde ſich ſtets nur ungern trennt. Zudem 
wird in der dortigen, Hunderten von Gäſten bequem Raum gewährenden 
Reſtauration für Verpflegung beſtens Sorge getragen. Turn⸗, Geſang⸗ 
und andere Vereine aus den benachbarten Städten verkehren hier ſehr 
gern und verlaſſen unſere Stadt mit ihren althiſtoriſchen Bauwerken und 
veſchichtlich reichen Erinnerungen ſtets hochbefriedigt. In den Buchholz⸗ 
anlagen, unterhalb des Obelisks, hat die hieſige Section des Rieſengebirgs⸗ 
Vereines zahlreiche, zu angenehmer Ruhe einladende Bänke, verſehen mit 
ſinnigen Inſchriften, aufitellen laſſen, welche fleißig benutzt werden. 
Sommerfriſchlern kann dieſe Waldpartie angelegentlichſt empfohlen werden. 


„Sagan, 27. Juli. [Zur Reichstagswahl.] Der „Hamburger 
Sonntagsbote für Stadt und Land“ brachte die (auch von uns reprodu⸗ 
eirte) Mittheilung, daß bei der demnächſtigen Neuwahl zum Reichstage, 
für welche ein Termin noch immer nicht feſtgeſetzt ſei, die Social⸗ 
demokraten zum erſten Male mit einem eigenen Candidaten hervortreten 
würden. Wie nun ein Correſpondent dem „Neuen Görl. Anz.“ ſchreibt, 
weiß man in Sagan von einem ſocialiſtiſchen Candidaten, wie überhaupt 
von einer ſocialdemokratiſchen Partei nicht das Mindeſte. Die Nachricht 
des Hamburger Blattes ſei als ein Product der „Saurengurkenzeit“ anzu⸗ 
ſehen, dem jede Glaubwürdigkeit abzusprechen jet. 


Parchau, Kr. Lüben, 26. Juli. [Die hieſige katholiſche Kirche!] 
hat in der Nacht vom sea zum Dinstag ein Blitzſtrahl eingeäſchert. 
Man gewahrte erſt das Feuer, als die Flammen bereits zu allen vier Seiten 
der Schallthüren des Thurmes hoch aufſchlugen und konnte ſich dann im 
Löſchen nur auf die Erhaltung der umſtehenden, mit Stroh gedeckten 
Häuſer, des alten Pfarr⸗ und Schulhauſes, beſchränken. Da die Kirche 
mit Schindeln gedeckt war, fo find nur die Umfaſſung smauern des alten 
ehrwürdigen Gebäudes ſtehen geblieben. Die Kirche war ehemals evan⸗ 
geliſch. 7 Geiſtliche haben in ihr nach einander amtirt. Der letzte der⸗ 
ſelben wurde ſeines Amtes enthoben und ging nach Kotzenau. In den 
letzten Jahren ſollte das Gotteshaus den erönnettiinen Gemeindemitgliedern 
zurückgegeben werden, dieſe ſchlugen ſeltſamer Weiſe das Geſchenk aus. 
In der Kirche wurde in vier: und ſechswöchentlichen Paufen Goltesdienſt 
abgehalten, zu welchem der katholiſche Geiſtliche aus Herbersdorf herüber⸗ 
kam. Parchau ſelbſt hat nur noch einen katholiſchen Beſitzer. er auch 
die evangeliſche Gemeinde trifft ein Verluſt, denn ihr fehlt nun jedes 
Geläut und auch eine Begräbnißkapelle. Auch die im Knopfe enthaltenen 
geſchichtlichen Nachrichten ſind durch das Feuer zerſtört worden. 


Reichenbach, 20. Juli. [Kreistag.] Am 14. er. fand unter Vorſitz 
des Königlichen Landrath, Geheimen Regierungsrath Olearius, im Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſaale ein Kreistag ſtatt. Als Referent zu Punkt 1 der 
Tagesordnung: „Erfüllung der Bedingungen, welche im 81 unter A. B. C. 
des Geſetzes vom 1. April 1887 vorgeſchrieben und von der die Aus⸗ 
führung des Baues einer Eiſenbahn von 3 nach Langenbielau 
abhängig iſt“, fungirte Juſtizrath Hundrich. Die Gemeinde Langenbielau 
keſp. das Eiſenbahnbau⸗Comité iſt den geſtellten Forderungen, die zur 
Enteignung von Grund und Boden nöthige Summe von 35 000 Mark 
unverzinslich und nicht zurückzahlbar zum Bahnbau herzugeben, nach⸗ 
gekommen, will auch event. Mebrkoften erſtatten. Der Kreistag über: 
nimmt hierfür einſtimmig die geforderte Garantie, der Kreisausſchuß wird 
autorifirt, mit der Bahn verwaltung den diesbezüglichen Vertrag abzu⸗ 
ſchließen. Die Bahn wird nicht, wie vielfeitig angenommen wird, die 


ftet haben. 


en 
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Chauſſee Reichenbach⸗Langenbielau, ſondern den Communicationsweg von 
Langenbielau nach Peterswaldau durchſchneiden. Dem Situationsplane 
nach ſind 3 Bahnhöfe und zwar in Nieder⸗Langenbielau, an der Langen⸗ 
bielau⸗Peterswaldauer Straße und in Ober⸗Langenbielau in der Nähe 
der evangeliſchen Kirche projectirt. — Bei Punkt 2: „Aenderung des 
Kreisſparkaſſenſtatuts“ wurden ſämmtliche vom Referenten Commerzien⸗ 
rath Geisler-Peterswaldau empfohlenen Aenderungen angenommen. Danach 
können von nun an auch Beträge in Höhe von ½ der Einlagen als Dar: 
lehne an den Kreis Reichenbach, an Kreis⸗Kirchen⸗ und Schulgemeinden 
gegeben werden, wenn dieſelben Darlehen zur Beſtreitung von Haushalts⸗ 
1 für Kirchen, Schul und Wegebauten und andere gemein⸗ 
nützige Zwecke brauchen. Das Curatorium wurde ferner ermächtigt, Ein⸗ 
lagen bis zu 3000 Mark anzunehmen, auch ſollen von Einlagen, welche 
friiher als die Kündigungsfriſt ablauft, zurückgegeben werden, nicht mehr 
für dieſe Zeit 5 pCt. Zinſenabzug, ſondern nur ein dem jedesmaligen, 
von der Kreisſparkaſſe für eingelegte Capitalien gewährten Zinsfuß gleicher 
ingabzug — alſo jetzt 3½ p&t. gemacht werden. — Den ſchleſiſchen 
parkaſſen, welche gegenſeitige Uebertragbarkeit der Spareinlagen ver⸗ 
einbart haben, beſchließt der Kreistag mit der Kreisſparkaſſe beizutreten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


B. C. Leipzig, 27. Juli. [Der Mordproceß Günzel in der Re⸗ 
viſionsinſtanz vor dem Reichsgericht.] (Fortſetzung.) Nach Ver⸗ 
leſung der Reviſionsſchrift und des Protokolls beantragte Reichsanwalt 
Stenglein die Verwerfung der Reviſion, indem er zunächſt ausführte, 
daß in Bezug auf die Ablehnung oder Zulaſſung von Beweisanträgen 
der Inſtanzrichter allein zu entſcheiden habe; die Frage der Sachgehörig⸗; 
keit der Beweisanträge unterliege nicht der Prüfung des Reviſionsrichters 
aus dem Umſtande, daß der Inſtanzrichter über einen und denſelben 
Gegenſtand die Vernehmung des einen Zeugen zulaſſe und die eines 
anderen ablehne, ergebe ſich noch kein genügender Reviſionsgrund. Was 
nun die Rüge betreffs der in Abweſenheit des Angeklagten erfolgten 
Rechtsbelehrung der Geſchworenen reſp. die Nichtzuziehung der Erſatz⸗ 
Geſchworenen zu dieſer Rechtsbelehrung anlange, ſo könne in dieſer Frage 
nur der der Strafproceß⸗Ordnung entſprechende Geſichtspunkt maßgebend 
ſein, daß keiner der Geſchworenen, welche an der Verhandlung über den 
Angeklagten theilgenommen, ohne die nöthige Rechtsbelehrung geblieben 
ſei. Die Nichtheranziehung der Erſatzgeſchworenen konnte von gar keiner 
Bedeutung für die Verhandlung ſein, und ſei nach alledem die Verwerfung 
der Reviſion gerechtfertigt. Der Gerichtshof erkannte hierauf dieſem An⸗ 
trage gemäß. Die thatſächliche Feſtſtellung ſei — ſo wurde in den Mo⸗ 
tiven ausgeführt — zu Unrecht angegriffen. Der vorgeſchlagene Beweis⸗ 
antrag ſei mit Recht zurückgewieſen worden, weil er nämlich gar nicht 
zur Sache gehörte. Auch die übrigen Beſchwerden ſeien unbegründet. 
Die Proceßordnung ſchreibe vor, daß nur in dem Falle, wo eine Abände⸗ 


rung der Straffragen eingetreten, die Anweſenheit des Angeklagten bei S 


der Rechtsbelehrung erforderlich ſei. Dieſer Fall habe aber hier nicht vor⸗ 
gelegen. Die gerügte Nichtheranziehung der Erſatzgeſchworenen zur Rechts⸗ 
belehrung anlangend, ſo genüge es, wenn zu dieſer nur diejenigen Ge⸗ 
ſchworenen herangezogen werden, welche an der Verhandlung theilnehmen. 
— Der Senat erkannte, wie bereits telegraphiſch gemeldet, den Aus⸗ 
führungen des Reichsanwalts gemäß, auf Verwerfung der Reviſion 
— ... ̃ ͤ1—— eT mE3 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Bad Gaſtein, 28. Juli. Der Kaiſer nahm heute um 8 Uhr 
Vormittag ein Bad und machte um 10 Uhr eine Spazierfahrt. 
Geſtern Nachmittag nahm der Kaiſer noch den Vortrag Bülow's ent⸗ 
gegen und beſuchte Abends die Soirée bei der Gräfin Lehndorff. An 
dem geſtrigen Diner nahm noch der öͤſterreichiſche General Ritter theil. 

Paris, 28. Juli. Bei dem geſtrigen Bankett in Haore hielt 
Heredia eine Rede, worin er darauf hinwies, daß die Politik der 
Regierung dahin ſtrebe, auf allen Gebieten das von der Demokratie, 
welche der fortwährenden Kämpfe müde ſei, geforderte Einvernehmen 
herzuſtellen. Der Marineminiſter brachte einen Toaſt auf die Marine 
und Armee aus. General Guiny erwiderte, die Armee beſchränke 
ſich darauf, ihre Aufgabe zu erfüllen, ohne ſich mit inneren Agitationen 


4 Freslau, 28. Juli. [Von der Börse.] Die Tendenz der 
heutigen Börse war eine feste. Auf allen Gebieten kam eine steigende 
Richtung zum Durchbruch, zumal auch Wien günstige Meldungen 
depeschirte. Nur russische Werthe lagen im Anfange schwach. 
Nachdem aber das ziemlich reichlich vorhandene effective Material 
Unterkunft gefunden hatte, besserte sieh die Stimmung auf Berliner 
höhere Notizen, so dass demnach überall eine günstige Strömung zu 
constatiren jst. Der Ausserste Schluss gestaltete sich für Laurahütte 
‚etwas matter, der Grundton blieb aber fest. Geschäft blieb sehr be- 
schränkt. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 458 — 4591), bez., Ungar. Goldrente 817/; bez., Ungar. Papier- 
rente 71½ bez, Vereinigte Königs- und Laurahütte 82¼ —½—83 bis 
82½ bez., Donnersmarckhütte 39¼—½ bez., Oberschles. Eisenbahn- 
bedarf 43 ½— ¼ bez, Russ, 1880er Anleihe 78½—9%½ bez., Russ. 1884er 
Anleihe 93½ —.½ bez, Orient-Anleihe II 54½ bez, Russ. 40% innere 
Anleihe —,—, Russ. Valuta 177½ bez., Türken 14½ bez., Egypter 
74, bez, 

„ 


Auswürtige Anfangs-Course. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 23. Juli 1837| 


Berlin, 28. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, still. 
Elsenbahn-Stamm-Aotien, Cours vom 27. 28. 
Cours vom 27. 28. [Schles. Rentenbriefe 103 90103 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 50 97 50 Posener Pfandbriefe 102 20102 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 30] 87 701 do. do. 3½% 98 — 98 10 
Gotthardt-Bahn.... 103 20103 50 Goth.Pri.-Pfäbr.8.1 105 40105 20 
Warschau-Wien.... 251 25/252 20 do. do. S. II 102 90102 70 
Lübeck- Büchen .. 159 101159 —| Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. Brel.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 60102 50 


Breslau-Warschau. 56 40 56 20 Oberschl.3½% Lit. E. — — 99 70 
Ostpreuss. Südbahn. 105 50105 50 do. 4% . 02 * 
Bank-Actlen. do. 4½% 1879 104 80104 70 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 70 — — 

52 10] 52 40 
Ausländische Fonds. ; 

Italienische Rente. 97 9%] 97 80 


Bresl. Discontobank 92 70 93 — 
do, Wechslerbank 100 50100 50 
Deutsche Bank .... 160 50160 50 
Disc.-Command. ult. 193 90]194 40 


Oest. Credit-Anstalt 458 — 1459 — | Oost. 4% Goldrente 91 30 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) Se a — 108 40 10 40% Papierr. 65 40 985 70 
s ndustrle-Gesellschaften, 0% 8i ‘ 
© Berlin, 28. Juli, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 458, 50. Disconto- | Rrsl. Bierbr. Wiesner — 2 — — 4 15 155 Het 12 N 54 5 
mmandit —, —. Fest. Uhr 35 U , Giants do. Eisenb.Wagenb. 101 — 100 50 poln. 5%, Pfandbr 58 — 56 10 
perl, 28. Juli, 12 0139, —. Taucht 82 70. 1880er Russen] do, verein. Oelfabr. 67 60| 67 —| do. Lian.-Pfandbr. 51 60 51 70 
0 877, —. Lombarden. 139, Tr. Ungar, Goldronte 81, 90. 1884er] Hofm.Waggonfabrik 95 70| 95 50 Rum. 5% Staats-Obl. 94 4 94 20 
0, Russ, Not . : f D A „Cemt. 63 — — 0 0 
Russen 98, 00. Orient. Anleihe II. 54, 60. Mainzer 97, 30. Disconto- ee 105 — 55 90 do. 6% do. do. 105 801105 90 
„ oe. Egypter 75. —. Fest, \ Russ. 1880er Anleihe 78 70| 78 80 
mmandit 194, 40. 4proc. Eg), Min. Credit-Actien 282, 80. U Bresl. Pferdebahn . 130 —|130 — do. 1884er do 93 20 93 20 
R 28. Juli, N 2 —, —. Lombarden —, —, Galizier] Erdmannedrt Spinn. 5450| 53 10 do. Orlen. Anl. U. 54 60| 54 60 
— — — 5 * 2 — 
133 0 n 2 Marknoten 61, 70. Oesterr. Gold- Kramsta Leinen-Ind. 121 20122 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 86 60 88 60 


Nate —, —. 4%, ungar. Goldrente 101, 12. Ungar. Papierrente —, —. 
Abthalbahn —, —. Pest. F 1 
Wien, 28. Juli, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 70. Ungar. 
21 ut. Actien —, —. Staatsbahn 232, 60. Lombarden 85, —. Galizier 
14, 25, Oesterr. Papierrente 81,50. Marknoten 61, 70. Oesterr. Gold- 
Sate —, —. 40% ungar. Goldrente 101, 12. Ungar. Papierrente 87, 45. 
bthalbahn 172, —. Napoleon —, —. Ruhig. k 
8 Frank furt u. M., 28. Juli. Mittags. Credit-Actien 228, 87, 
baatebahn 163, 25. Lombarden —, —. Galizier 174, 75. Ungarn 81, 90 


— —— w—S— ͤ——j—— 1—i:ĩ:ͥ— —— — — ——ę-—̃.— — ä — Beer 


Schles, Feuerversich. 1910 1915 — do. 1883er Goldr. 106 40106 40 


Bismarekhütte 105 —|106 — | Türk, Consols conv. 14 20 14 10 
Donnersmarckhütte 40 — 38 75 do. Tabaks-Actien 73 — 73 — 
Dortm. Union St.-Pr. 69 50 68 20 do. Loose 29 50 29 70 
Laurahütte 82 60 82 25 Ung. 4% Goldrente 82 — 82 — 
RE ae RT 350 do. Papierrente .. 71 —| 71 10 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 122 201123 20 gerb. Rente amort, 78 30| 78 60 
Oberschl. Eisb.-Bed. 43 20 44 — Banknoten 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 201126 50 4 


do. St.-Pr.-A. 120 — 


Oest. Bankn. 100 Fl. 161 95|162 — 
ter 75, —. Laura —, —, Credit —, —. Comptant, Fest. Bochumer Gussstahl 129 —|128 50 Russ. Bankn. 1008R. 177 0 1 90 
„ Paris, 28. Juli. 990 Be 8 3 inländische Fonds. e 
Lulstte er Ara er —, —. Lombar 8 D. i * 5 e e es; 1865 
Beni .. i o. do. msterdam 8 T.... —— 
Eu emdom, 22. Juli Loasois 101, 11. 1878er Russen 82, 50.1” 40. neue 3½0% 99 80 99 80 London 1 Letrl. 5 L. —— | 2035 
Wien 23 fn. GeElsst Genre 18 e ae 153 5008 90 ert 10 b. SM 50 
28. Juli. [Schluss- Lustl 5 t,-Sc) 100 — 8 es. . —— 
Oredg ur vom 27. 28. "pie Oouzs; vom 28. e 106 60106 60 Wien 100 El. 8 T. 161 80 161 95 
grodit-Actien... 283 — 1282 60 |Marknoten ........ 61 750 61 70| Pras.3i4%cons. Anl. 99 90| 99 90 do. 100 Fi. 2 M. 16085| 16105 
al. Hoss 232 30 1232 00 |4Ungar. Golärente 101 40 10 Jehle fab L. 98 50) 98 501 Warschau100SK8T, 177201 177 30 
557 er enb. 118 2 * — eee = 2 8 N Privat-Discont 1¾ % a f 
en 13 75 — . 125 
Mapoleonsd’or. 9 961,| 9 96 IUngar. Papierrente. 87 42| 87 45 


— — 
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zu beſchäftigen; fie werde unter allen Umſtänden ihre Pflicht thun, 
das Land und die Regierung könnten auf ſie zählen. 5 


London, 28. Juli. In der geſtern in Norwich ſtattgehabten 8 x 


conſervativen Verſammlung hielt Salisbury eine Rede, worin er aus⸗ 


ſprach, daß Egypten ſich jetzt im Zuſtande vollkommener Ruhe be⸗ 
finde; die Gefahr, von aufſtändiſchen Stämmen angegriffen zu 
werden, ſcheine für das Land gänzlich beſeitigt. Auch mache 
Egypten anſcheinend Fortſchritte in der Civiliſation, welche die 
Regierung dem Lande dauernd zu ſichern hoffe. England habe 
durch Nichtratificirung der engliſch⸗türkiſchen Convention durch den 
Sultan nichts verloren. Egypten habe aber durch die Bemühungen 
Wolff's zwei Jahre Ruhe gewonnen. Dadurch ſei auf lange Zeit 
der mißliche Zuſtand der Dinge, wie er früher beſtanden, verſchwunden. 
Im Laufe der Rede erwähnte Salisbury auch den befriedigenden Ab⸗ 
ſchluß der afghaniſchen Grenzverhandlungen. 

Petersburg, 28. Juli. Das „Journal de St. Pöétersbourg“ 
ſagt gegenüber den Angriffen auf die ruſſiſchen Fonds, eine panſla⸗ 
viſtiſche Finanzpolitik des Miniſteriums exiſtire nicht. Dem Vorſchlage, 
die Goldobligationen in Papierobligationen umzuwandeln, ſtehe das 
Miniſterium fern; es ſei lediglich ein von Zeitungen gemachter Vor⸗ 
ſchlag, ebenſo falſch ſei es, daß die Finanzverwaltung in Deutſchland 
ruſſiſche Fonds aufkaufe. Niemand würde ein Haus bezeichnen 
können, das ſolchen Auftrag hätte. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ führt in feinem Artike 
weiter aus: Unbegründet ſei die Behauptung, daß der ÜUkas vom 
15. März über das Grundeigenthum der Ausländer ein Vorſpiel der 
Angriffe der Finanzverwaltung auf die deutſchen Intereſſen ſei. Die That⸗ 
ſachen bewieſen das Gegentheil. Daß die Convertirung der Boden: 
credit: Pfandbriefe keinen Angriff involvire, beweiſe der Eifer des 
deutſchen Volkes gerade für die Convertirung der Kursk⸗Charkow⸗ 
Aſow, Lozow, Sebaſtopol⸗Eiſenbahnen. Dieſelben hätten ihren Obli⸗ 
gationen einen Abzug von 5 Procent machen wollen, was der 
Staat verhindert habe. Für verſchledene Anleihen dauere die Zah⸗ 
lung in Gold fort, obſchon man nur zu Silber verpflichtet und 
die Differenz eine nicht geringe ſei. 


Litterariſches. 


Aus großer Zeit. Der 98 gegen Frankreich 1870 und 1871. 
Zweite Auflage Tübingen 1887. Verlag der H. Laupp'ſchen Buch⸗ 
handlung. — Unter den mannigfachen Verſuchen, die Ereigniſſe der großen 
Jahre 1870 und 1871 in dichteriſcher Form unſerem Volke zu erzählen, 
iſt vorliegendem Werke eine beachtenswerthe Stelle anzuweiſen. In paſſend 
gewähltem Versmaß, ſtets ſachlich, ernſt, ſtreng an die Wahrheit ſich 
haltend, entbehrt die Dichtung nirgends wohlthuender Wärme. Es iſt 
richtig, wenn geſagt worden iſt, daß hier jeder Soldat von 1870 eine 
telle finden wird, die ihn näher angeht, wobei er fühlt, daß auch er hier 
gelebt, geduldet und gekämpft hat. Das Werk verdient die weiteſte Ver⸗ 
breitung. Beſonders empfehlen wir daſſelbe als Prämium für Schüler 
der oberen Klaſſen unſerer höheren Lehranſtalten gelegentlich der Feier 
der Gedenktage „aus großer Zeit“. 


Handels-Zeitung. 

Breslauer Saldirungs-Verein. Monat Juli 1887. Einreichung 
der Effecten-Scontos: Freitag, d. 29. cr. bis Nachmittag 5 Uhr, Ver- 
gleichung der Differenzen: Sonnabend, d. 30. er,, Vormittag um 10½ 
Uhr, Einreichung der Cassen-Scontos: Sonnabend, d. 30. er-, bis Nach- 
10085 6 Uhr, Regulirung: Montag, d. 1. August er., Vormittag um 
10 Uhr. 8 


® Saatenmarkt in Wien. Das Handelsministerium hat der Wiener 


Frucht- und Mehlbörse zur Abhaltung des am 29. und 30. August er. ı 


stattfindenden 15. internationalen Getreide- und Saatenmarktes in Wien 
die Rotunde des Weltausstellungs-Gebäudes im Prater zur Verfügung 
gestellt und zugleich die in Europa fungirenden österreichisch-ungari- 
schen Consulate veranlasst, auf eine rege Betheiligung an dem dies- 
jährigen Saatenmarkt hinzuwirken. 


J. Ueber dle Regulator-Industrlo in Freiburg i. Schl. wird uns von 
dott, geschrieben: Ausser den 6 Regalator-Uhreufabriken befinden sich 
hier noch etwa 20 Regulator - Gehäusefabriken, welche gegenwärtig 
ihre Gehäuse nach England und Russland exportiren. Der Versandt 
nach Süd-Europa hat wegen der erheblichen Concurrenz der Schwarz- 
wälder Fabriken gänzlich aufgehört. 

PPP . 
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Letzte Course. 
Berlin, 28. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Oesterr. Credit. ult. 458 50459 50 Mecklenburger ult. 138 37138 12 
Dise.-Command. ult. 194 12194 75 Ungar. Goldrente ult. 5 
Franzosen ult. 376 50377 — | Mainz-Ludwigshaf. . 
Lombarden... ult. 139 50140 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv, Türk. Anleihe 14 25| 14 25 | Italiener ult. 97 62 
Lübeck-Büchen ult. 159 62159 37 | Russ.Il.Orient-A.ult 
Egypter 74 75 75 — | Laurahütte ult. 
Marienb.-Mlawka ult 44 75 44 25 de ee ult. 7 
Russ. Banknoten ult. 177 25178 — 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 87| 62 50 
Dortm. Union St.-Pr. 69 37| 69 — | Neueste Russ. Anl. 93 25| 93 50 


Producten- Börse. 


Berlin, 28. Juli, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
Gelder Juli 180, 50, Septbr.-Octbr. 153, 50. Roggen Juli-August 116, — 
eptember-October 118,75. Rüböl Juli 44, —, September-October 44, —. 
Spiritus Juli-August 64, 40, Septbr.-Octbr. 65,70. Petroleum Beptember- 
October 21, 60. Hafer Juli-August 96, 50. 
Berlin, 28. Juli. [Schlussbericht.j 


Cours vom 27. 28, Cours vom 27. 28. 


Weizen. Bewegt. Rüböl. Gedrückt. 
. — — 1180 75] Jul 4 30 43 80 
Septbr.-Oetbr. . 154 50153 50] Septbr.-Octbr..... 44 30 80 

Roggen. Flauer. : 
Juli-August ....- 116 50116 — | Spiritus. Schwankd. 
Septbr.-Oetbr. . . 119 501118 50] looo 64 39 65 — 
Octbr.-Novbr. . . . . 120 75119 75] Juli- August. 64 10 64 20 

Hafer. | August-September 64 20| 64 30 
Juli-August ..... 97 — 96 50] Septbr.-Octbr, ... 65 40 65 50 
Septbr.-Oetbr..... 99 75 98 75 \ 

Stettin, 28. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. | 28. 


Weizen. Flan. Rüböl. Matt. 


Juli-August ....- 169 501164 50] Juli.... ....... 46 45 50 
Septbr.-Octbr. ... 159 —|158 —| Septbr.-Octbr.. 45 — 44 50 
Roggen. Flau. Spiritus 
Juli-Aug ust 117 — 116 — ] loco 2 . .. 64 — 65 — 
Septbr.-Octbr. .... 117 50/116 50 Juli-August ..... 63 50 64 — 
August-September 63 501 64 — 
Petroleum. Septbr.-Octbr..... 64 20 64 50 
lob cn 10 350 10 35 1 


München, 26. Juli. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras & Adler] Nach der Stille der Vor- 
woche brachte die letzte Woche ein ganz aussergewöhnliches Leben 
auf den Margarinmarkt, das in sehr bedeutenden Umsätzen, theil- 
weise zu gestiegenen Preisen, Ausdruck fand. Naturbutter hat aber- 
mals Preisbesserung erfahren, und für Butterine hält die festere Stim- 
muug an. 

Heutige Notirungen sind, je nach Qualitäten, für: Margarin 90,00 bis 
130,00 M., Margarinbutter 85,00 bis 160,00 M. per 100 Kigr. Netto. 

Glasgow, 28. Juli, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 41,10 ½. N 


EEE AL 
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„ Deutsche Roheisen-Produotion. Nach den statistischen Ermitte- 
lungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller belief sich 
die Roheisen-Production des Deutschen Reichs (einschliesslich Luxem- 
burgs) im Monat Juni 1887 auf 320 760 Tonnen, darunter 151 025 To. 
Fuddelroheisen und Spiegeleisen, 39 270 To. Bessemerroheisen, 87372 
Tannen Thomasroheisen und 43093 To. Giessereiroheise n. Die Pro- 
duction im Juni 1886 betrug 275 596 To. Vom 1. Januar bis 30. Juni 
1887 wurden producirt 1848 481 To. gegen 1 703 168 To. im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. 

* Zahlungs-Stockung in Berlin. Der „V. Z. “(wird berichtet: Die Tricot- 
taillen- und Corsetfabrikanten F. u. A., welche anfangs dieser Woche 
ihre Zahlungen einstellen mussten, strebten einen ausserordentlichen 
Vergleich mit ihren Gläubigern an, indem sie denselben 50 pCt. ihres 
Guthabens unter Garantie eines bis Ende dieser Woche zu schaffenden 
sicheren Bürgen offerirten. Diese 50 pCt. sollten in verschiedenen 
Terminen zahlbar sein, und zwar so, dass die Restzahlung am 1, Oe- 
tober 1888 stattfinde, Da sich die Hauptgläubiger der Firma, sächsische 
Fabrikanten, jedoch mit den oben erwähnten Bedingungen nicht ein- 
verstanden erklärten, so sehen sich F. und A. gezwungen, den Concurs 
anzumelden, : j 

* Aus Post schreibt die „Presse“: „Je weiter die Druscharbeiten 

in Ungarn fortschreiten, desto mehr behalten Jene recht, die eine aus- 
nahmsweise günstige Ernte in Weizen, Roggen und Gerste vorher- 
gesagt. Von allen drei Körnergattungen, insbesondere von Weizen, 
kommen reichliche Quantitäten an den Markt und befriedigt Weizen 
sowohl in der Farbe und der Beschaffenheit der Körner, wie im Qua- 
litätsgewicht. Neuer Roggen ist noch wenig zugeführt worden; was 
an Mustern von demnächst lieferbarer ober- und südungarischer Waare 
bisher vorlag, zeigt vollen, reinen Kern und durchaus gesundes Aus- 
sehen, Die Gerste ist in der Farbe durchwegs sehr schön; besonders 
schwere Waare, wie sie den Berichten zufolge insbesondere im Banat 
und in der Bacska reichlich vorhanden sein soll, ist bisher auf dem 
Wiener Platze wenig vorgewiesen worden. Die Hafer-Ernte hat unter 
der starken Hitze gelitten und die Hoffnungen, welche in dieselbe ge- 
setzt wurden, sind heute wesentlich redueirt. Obgleich in den letzten 
Tagen in einem grossen Theile Ungarns Gewitterregen niedergingen, 
reichten diess Niederschläge doch nicht aus, um der Maispflanze die 
zu ihrer Entwickelung dringend nothwendige Feuchtigkeit zu- 
zuführen, und hängt es von dem baldigen Eintritt ausgiebiger 
Landregen ab, dass der Maisertrag sich noch dem schwachen 
Mittel nähern könne, Nach der im Ganzen und Grossen geborgenen 
Ernte in Brot- und Braustoffen tritt die Frage des Exports um so be- 
deutungsvoller an alle wirthschaftlichen Kreise der Monarchie heran, 
Das mässige Interesse, welches das Ausland bisher für die Bezüge von 
unserem Markte an den Tag legt, und die bedeutenden Anstrengungen, 
welche seitens des mit einer reichen Weizenernte gesegneten Rumä- 
niens, sowie seitens Russlands mit Bezug auf alte Waare gemacht 
werden, das deutsche und das schweizerische Absatzgebiet zu occn- 
piren, haben der pessimistischen Auffassung bezüglich der Export- 
chancen bei uns neue Nahrung geboten. Dem gegenüber können wir 
nur auf unserer wiederholt motivirten Ansicht beharren, dass der vor- 
handene Ueberschuss, wie gross er auch sein möge, allerdings nur zu 
sehr gedrückten Preisen seine volle Verwerthung finden wird, wenn 
seitens der Producenten, der Händler und der Transportanstalten eine 
rationelle Preis- und Verkehrspolitik consequent befolgt wird.“ 

„ Italionische Mittelmeerbahn. Die „Corresp. Emden“ meldet: 
In der jüngsten Verwaltungsrathssitzung erklärte Generaldirector Massa, 
dass der Verkehr in beständiger Besserung begriffen sei, betonte aber 
auch die ernsten Schwierigkeiten, welche der Gesellschaft begegnen 
werden beim Incasso der von der Regierung schuldigen Summen für 
das Material. — Das Actiencapital der Italienischen Mittelmeerbahn 
wird, da das von der Regierung übernommene Material die vorgesehene 
Summe des gesammten Actiencapitals von 135 Mill, Franken um 10 Mill, 

Franken übersteigt, erhöht werden, 


Hintermauerungssteine, Normalformat, von der Oberspree 35—36 M., 
von der unteren Havel 36 bis 37 M., vom Finoweanal und der Oder 
37 bis 38 Mark, mit dep Anhalter Bahn 39—40 M., Rathenower 41 bis 
42 Mark, Verblendklinker 60—75 Mark, gewöhnliche Klinker Ia. 40 
bis 50 Mark, IIa. (Hintermauerungssteine) 36—38 Mark, poröse Steine 
31-35 Mark, Chamottesteine 80—120 Mark, Dachsteine 30—33 Mark 
per 1000 Stück, Kalkbausteine per Kbm. 8—9 Mark, Kalk. per 
Hektoliter 1,70—2,00 Mark, Kalkmörtel 6—7,50 Mark, Putzmörtel per 
Kbm. 7—8,50 Mark, Gyps per 75 Kilo 1,75—3 M., Cement per Tonne, 
je nach Gewicht und Marke, 7,50 bis 10 M. — Nutzholz begegnete 
fortgesetzt guter Frage bei fester Preisstellung. — Metalle für Bau- 
zwecke rege beachtet. — Notirungen: schmiedeeiserne T-Träger je nach 
Dimensionen 14—18 M., alte auf Länge geschlagene Eisenbahnschienen 
9 M., Gusswaaren je nach Modell 12,50—40 M. pro 100 Kilo. (V. z) 


—ck— Berliner Berloht über Bergwerksproduote (vom 20. bis 
27. Juli 1887). Im hiesigen Metallmarkte ist es in unserem heutigen 
Berichtsabschnitt lebhafter zugegangen, weil zufolge der günstigeren 
Berichte aus den heimischen Montanbezirken der Consum nicht allein 
den nöthigsten Bedarf deckte, sondern auch theilweise Speculations- 
käufe in der Befürchtung vornahm, später höhere Preise anlegen zu 
müssen. Kupfer vermochte.seine letztwöchentliche Notiz etwas zu er- 
böhen. Ia Mansfelder A-Raffinade 92—95 Mark, englische Marken 90 
bis 92 M., Bruchkupfer 70—75 M. — Zinn zog besonders in englischen 
Marken im Werthe an: Banca 222—225 M., Ia englisch Lammzinn 220 
bis 222 M., Bruchzinn 176—180 Mark. — Kohzink gleichfalls. etwäs 
fester tendenzirt: W. H. G. von Giesche’s Erben 31,50—32,50 M., ge- 
ringere schlesische Marken 30,75 —31,50 M., neue Zinkblechabfälle 20 
bis 23 M., altes Bruchzink 18—19 Mark. — Weichblei notirte unver- 
ändert: Clausthaler raff. Harzblei 28,50—29 M., Saxonia und Tarnowitzer 
28 28,50 M., spanisches Blei „Rein u. Co.“ 34—35 M. — Walzeisen 
bewahrte feste Haltung: gute oberschlesische Marken Grundpreis 13 M., 
Brucheisen 4,50—4,75 Mark, — Roheisen eher besser bezahlt: bestes 
deutsches 6, 40—6,70 M., englisches 6, 206,60 M., schottisches 6,60 —7 M. 
— Antimonium regulus höher im Preise gehalten: englische la- 
Qualitäten 73—78 M. — Preise pro 100 Kilo Netto Kasse frei Berlin 
für Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks 
in ruhigem Handel: Nuss- und Schmiedekohlen bis 47 M. pro 40 Hecto- 
liter, Schmelzcoaks 2,20—2,30 M. pro 100 Kilo frei Berlin, 

— ck— Berliner Berioht über Rartoffolfabrikate und Welzenstärke 
(vom 20. bis 27. Juli). Ueber den Handel in Kartoffelfabrikaten ist a 
der letzten Woche so gut wie gar nichts zu berichten. Die Unterneh- 
mungslust ruhte vollständig und stagnirte in Folge dessen das Geschäft 
gänzlich sowohl in effectiver wie in Lieferungswaare. Für letztere 
differiren Gebote und Forderungen zwar nur unwesentlich, aber die 
Hartnäckigkeit, mit der Reflectanten und Abgeber auf ihrem Stand- 
punkt verbarren, verhindert Umsätze von irgend welcher Bedeutung. 
Wir notiren: Kartoffelstärke, Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet 
17,30 M., Juli-August 17,20 M., September-October 17,50 M., do. ohne 
Centrifuge 16,25—17 Mark, IIa 14,00—15,50 Mark, Kartoffelmehl, hoch- 
fein 18— 18,50 Mark, Ia 17,40 Mark, Juli-August 17,30 M., September 
October 17,60 M., IIa 14—16,50 Mark. — Weiz 
ruhigen Handel, Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige Hallesche, 
Pasewalker etc, 40—41 Mark, do. kleinstückige 32—35 Mark, Schabe- 
stärke 29—31 Mark, Reisstückenstärke 42—43 M., Reisstrahlenstärke 


10 000 Kilo. } 

® Bepien, Nürnberg, 26. Juli. In den Aussichten für die kom- 
mende Hopfenernte hat sich nichts geändert. Es besteht nach wie vor 
das Bedürfniss nach ausgiebigen Regenschauern, wenn die Hopfen- 


im grossen Ganzen nicht ungünstigen Erntehofinungen berechtigenden 
Stand aufrecht erhalten soll. — Inzwischen sind 


zu 200 M. per Centner Nehmer. (B. T.) 


-und Reisstärke hatten 


43—44 M. — Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 


pflanze ihren augenblicklich zu zwar nicht übertriebenen, aber doch 


estern bereits die 
ersten Probesäckchen neuen Hopfens in ganz guter Trocknung hier aus 
der Süd-Steiermark angelangt und fanden dıese ersten Proben sofort 


Ku A e 5 nal ha la 2 ZU I, Hair 


Wasserstands-Telegrammeo. 
Ratibor, 27. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,90 m. 
28. Juli, 6 Uhr Morgens 0,88 m. 
Cosel, 27. Juli, 6 Uhr Morgens, 0,34 m. 

— 28. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,20 m. 
Glatz, 27. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,33 m. 
28. Juli, 6 Uhr Morgen» (0,32 m. 


Breslau, 27. Juli, 12 Uhr Mitt. G. P 4,62 m, U.-P. — 0,60 m. 
28. Juli, 12 Uhr Min. 0.-P 4.62 m, U.-P. — 0,62 m. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute entschlief sanft unser inniggeliebter Gatte, Vater, 
Sohn, Enkelsohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann 


Herr Paul Levy 


im 36. Lebensjahre, _ 
Breslau, 27. Juli 1887. [1862] 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Anna Levy, geb. Bielschowsky. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 29. Juli, Vorm. 9½ Uhr, 
von der Leichenhalle des Israelitischen Friedhofes statt. 


A ae 
enno Kubiſche rl. Käthe 
Wetzel, Berlin. ; ’ 
Geſtorben: Fr. Geh. Medizin.⸗Rat 
Emilie Bode, geb. er 
mann, Bad Naubeim. Hr. Ober: 
ſtabsarzt a. D. Dr. med. Robert 
Dietrich, Minden. Frl. Antonie 
v. Lippa aus Liegnitz, Lugano. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Aline v. Dewitz, 
Hr. Lt. Heinrich Frhr. v. Dal⸗ 
wig, Berlin— Gießen. Frl. Anna 
Juntke, Herr Gymnaſiallehrer 
Martin Girndt, Löwenberg in 
Schleſ.— Breslau. - 
Verbunden: Hr. Kammerjunker 
Guſtolf v. Trotha, Frl. Ehren⸗ 
ard Freiin von Steinaneder, 
urg Brumby. Hr. Prem. ⸗Lieut. 
W. Clifford Koeg von Brengel, 
rl. Dora Peterſſen, Hr. Prem.⸗ 
Lieut. Heinrich Kaeſtner, Frl. prakt. Arzt ıc. 1278) 
Marie Deibel⸗Zeltner, Schloß] Kgl. Polizei⸗Bezirks⸗Phyſikus. 


Einrahmungen audi in eigener Rahmenfavr: an- 
gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Sehlossohle. 


Ich wohne en Teichſtr. 3, II. 


Dr. Schmiedel, 


Angekommene Fremde: 


Hötel welsser Adler, | Babt, Kim., Berlin. Altmann, Fbrkbeſ., Hirſchberg. 
Ohlauerſtr. 10/11. Elfeldt, dgl. Rother, Caplan, Michalkowitz. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Hotel du Nord, Fr. Kfm. Eiſert n. Tochter Lodz. 


vis-à-vis dem Centralbahnh.] Stursberg. Kfm., Rudolſtadt. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. Volk Kim., Heilbronn. 
v. Hänlein, Rittmſtr. n Fam., Bachmann, Km., Arnſtadt. 
Blankenburg a. H.] Stieß. Kfm., Frankweiller. 
Jürgens Direct. Brandenburg] Eitner, Eiſenbahn » Eecretär, 
Geisler, Fabrikant, Neuſtadt. n. Sohn Poſen. 
Schubert, Ober⸗Inſp., Berlin. Hitſchfeld, Km., Braunau. 
Klix. Inſpector, Berlin. Ditſchfeld, Kfm., Friedland. 
Ir. Dr. Schulz n. Tocht., Poſen Kassner’s Hötel 
Hahn, Kfm., Ratibor. zu den drel Bergen, 


Graf v. Hoyos, Rigbſ. n. Fam., 
Lauterbach. 

Graf v. Dyhrn, Majoratsherr, 

Reeſewitz. 

Opletal, Kim., Wien. 

Dr. Ottal, Advocat, Proßnitz. 

Hecker, Kfm., Stuttgart. 

v. Hellmann, Rtgbf., Dalkau. 

Liefer, Kfm., Berlin. 

Schrey, Km., Grefeld, 


5 Frankenstein, 27. Juli. [Vom Producten markt.] Auf 
heute stattgehabtem Wochenmarkte waren nachstehende Preisverände- 
rungen zu vermerken: Weizen erzielte in mittlerer und niedrigster 
Qualität einen Preisaufschlag von 0,50 resp. 0,70 M. per 100 KIgr., er- 
ne 15 = aeg N jedoch um 0,15 M., Roggen wurde 
! x in höchster Qualität um M, theurer gekauft als vor acht Tagen 

Havre, 28. Juli, 10 Uhr 50 Mi. Vorm. Kaffee. Good average | desgleichen Gerste in höchster und e Qualität um 0,10 Mark) 
Santos per December 111, 75. Tendenz: Markt kaum behauptet. Erbsen um 0,33 M., Hafer ermässigte sich in allen drei Qualitäten um 

* Berliner Baumarkt vom 19. bis 26. Juli. Steine ete. Die in 0,22 resp. 0,25 und 0,10 M., Kartoffeln um 0,10 Mark, Butter stieg um 
diesem Frühjahr in Angriff genommenen Neubauten sind jetzt grössten- | 0,20 M. per KIgr. in die Höhe. — Nach den amtlichen Preisaufzeich- 
theils im Rohbau vollendet. Dadurch hat die Nachfrage insbesondere nungen wurde gezahlt per 100 Kilogr. Weizen 17,10—18,10—18,45 M., 
nach Hintermauerungssteinen eine erhebliche Abschwächung erfahren, Roggen 12,15—12,55—13,08 M., Gerste 10,10— 10,98 11,60 M., Hafer 
während andererseits die Zuführen auf dem Wasserwege bedeutend 9,40 10,05 — 10,68 Mark, Erbsen 14,43 Mark, Kartoffeln 2,80 Mark, Heu 


v. Tſcherniowsky, Wirklicher 
Staatsrath, Kowno. 
Helnemann's Hotel 
„zur goldenen Gans“. 
Dr. Roſſaheggi, Profeſſor, 
Klauſenburg. 
Sonntag, Gen. Dir., Kleinitz. 
Mühlhauſen, Kfm, Bonn. 
Flatauer, Kfm., Frankfurt 
am Main. 
Bergfeld, Kfm., Altona. 
Waldner, Kfm., Wien. 
v. Voll, Kfm., Bremen. 


Fr. Füchſel. Oderberg. Bütinerftraße 33. 

Fr. Kantorowitz n. Ram., Poſen Stroheim, Kfm., n. Frau, 

Fr. Schreiber, Kfm., Poſen. Lublinitz. 

Hiller, Kfm., Berlin. Lege, Kfm., n. Fr., Oſtrowo⸗ 

Fr. Mullon n. Tochter, Thorn. | Zulinsburger, Kfm., Berlin. 

Muͤller, Plauen. Schlokow, dal. 

Gaiger, Kfm., Tockay. Köln, dgl. 

Lackin, Kfm., London. Coͤhnen, Kfm., Dresden. 

Zürbig, Kſm., Dresden. Rinpter, Kfm., Berlin. 

Fr. v. Billewitz, Galizien. Maslineky, Kfm., Oppeln. 
Hahn, Kfm., Ratibor. 

Hötelz. deutschen Hante. Meininger, Kfm., Bamberg, 

brechtsſtr. Nr. 23. Kaiſer, Kfm., Bromberg. 


Marktberichte. | 

Hamburg, 28. Juli, 10 Uhr 55 Min. Vorm. Kaffee-Terminbörse. 

8 Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 

reslau.) Good average Santos per October 903%, Pf., per December 
91¼ Pf., per März 92 Pf. bez. u. Br. 


blieben. Die Folge war eine durchschnittliche Preisherabsetzung yon 
1 M. Für Kalk, Cement ete. erhielt sich guter Begehr. — Notirungen: 


Wechsel-Course vom 27. Juli. 


DT TE TRASH 


Gourszettel der Breslauer Börs 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). 


5.00 M., Stroh 4,50 M., Butter per Klgr. 
2,00 Mark. 


vom 28. Juli 1 


1,90 M. und Eier das Schock | Hausdorff, Km., Köln. 


inländische Elsenbahn-Stam m-Actlen und 


Schylla, Reg. n. Schulrath,] Lachmann, Kfm, Poſen. 
Oppeln. Silberſtein, Kfm. Wien. 


Tauſſig Opernſänger Prag. 


Ams terd. 100 Fl. 2½ kS. 168,75 B Ausländische Fonds. k 8 
do. do. 2572 1. 168,10 6 6 voriger Cours. heutig. Cours. | 7, ...7; a = ee Breslau, 28. Juli. Preise der Cereallen. 
London 1E. Str 2 KS. 20,345 B OestGold-Rentej4 | 91,60 B 9150 B Dividenden 18851886 „Ansnahmen 8 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
do. do. 2 8 M.“ 20,27 B do. Stb. R. 4½ 67,10 bzG | 67,20 bzB PER Se SE iske gute mittlere gering. Waare. 
Paris 100 Fres.[3 kS. 80,65 @ do. do. A./ O. 4½ 67,15 bzB 67,15 bz Br. Wsch. St. P.)] 1,11%. — | — — — — — ä — 
do. do. 3 2 M. — do. Pap.-R. FA. 4½ 65,50 G 65,50 6 -Dortm.-Gronan| 2½ 2½ 69,25 @ 69,25 G höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Feterburg 5 18. -— do. Loose 18605 1115,00 0 114.65 ba Lüb,-Büch.E.-A[7 |7 | — — r 
Wiesen ks. 16136 8 Ung Gold-Rente 4 | 82,00bz500r C 82,00 B * an . . 
Wien 100 Fl. 161, ie id bee el — arienb.-Miwk.| /, ½ — — eizen, gelber ( 
40. 40. 4 2 u 8 45 8 71,00 bs 5 71,10 bzB ®) Börsenzinsen 5 Procent, Roggen * . 3 60 1 30 1 85 5 N 50 1 5 
Inländische Fonds. o. do. kl. 5 — — 77. . ee 3 4 25 en 27 ; TA 
voriger Cours. heutig. Cours. | Krak.-Oberschl. 4 |100,30 B 2100,30 B Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prioritäten. Hafer... . .. 10 30 10 10 960 930 910 8 80 
Pe 2 S Carl-Ludw.-B..|5 |5 | — — Erbsen ........ 15 50 15 — 14 50 13 50 2— 11 — 
D. Reichs-Anl. 4 107,00 B 107,00 B oln. Lig.-Pfdb. 4 | 51,60 bzB 2 51,75 bz Tombakden LP = fei ittler d. W 
do. do. 3½ 99,89 B 99.80 B do. Pfandbr...)5 55.8000 bz & 55,9)895 b2G | Gest. Franz. Stb. 5 3½% — 2 — mitere and. Narres. 
do. nene ½ ax - 288 ai ne BY. 5 55,60 bzB | — . — = - . = RA 1 90 Nr A‘ 
Prss. cons. Anl. 4 106. 2 uss. Bod. Cred. 5 — = ank - Actien, Raps. 19 80 18 3 17 — 
28 Be 4 6 99,75 G 99,80 bzB 75 17 2 4½ 86,75 ra u bz . 5. 85 93,00 B om B Wihter-Rübsen. 19 80 18 30 17 — 
do. Staats.-Anl. — — 0. 5 | 97,00 etw.bz6| 97,16 G to. Wechslerb. 100,50 B 100,40 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Bt.-Schuldsch...|3Yg1100,10 B 100,10 B do. 1880 do. 5 | 78,85&75 bz 78,50 bz D. Reichsb.*) 6, 24,2 - — | 8 1 
Prss. Pr.-Anl. 553 ½ , — . do. do. kU4 I — Schles. Bankver 5 5½ 108,50 B 108,50 8 Breslau, 28. Juli. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Bresl. Stdt.-Anl. 4, 103,50 B 103,50 @ do. 1883 d. 6 106,00 etw. bzG 106,00 bz 8 6 6 117,00 @ 117,00 @ Berich 1 Roggen (per 1000 Kgr.) matter, gekünd. — Ctr., 
Liegn. Stdt.-Anl. 3½ — — do. Anl. v. 18845 93, 40435 bz | 93,20 bd Oesterr. Credit. 87% 8¼ ¼[— — abgelauf. Kündigungsscheine —, Juli 119,00 Br., Juli-August 
Schl. Pfbr. altl. 3 ½ 99,15 G 99,20 G do. do. kl. 5 93,4535 b | — *) Börsenzinsen 4½ Procenks 119,00 Br., Sep 066 120,00 bez., October-Novbr. 
do. Lit. A. 3½ 98,40850 bzB | 98,45850 b2G | Orient- Anl. I? | 54,25 G 54,69 B Industrie-Papiere e 
do. Lit. C. 3½ 98,40 350 bzB 98,4550 brG | Italiener.. |5 | 97,70 B 97,70 B Biel, Sassen 51 131.00 B 130.25 0 Ha fer er 1000 Kilo m) gek. — Centner, per Juli 
do. Rusticale 38 ½ 98, 40350 DzB | 98,45450 bzG | Rumän. Oblig. 6 106,0 B 106,00 bzB 40. Act. Bra Rn 0 2 2 0 95,00 Br., Juli-August 95,00 Br., Septbr.-October 99,00 Br. 
do. altl. .. 4 102,15 bg 02,25 ba do. amort. Rente 5 94,35 B 94.40 B as, Nada 89 40 99 ” Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
do, Lit. A. 4 102,15 bzG 102,15 & do. do. do. kl. 5 — 95,50 8 3 go. Spr.-A.- G. 10 — loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Juli 48,00 Br., 
do. do. 4½ 102,20 G 102,15 G Türk. 1865 Anl.! conv.14,15 @ |conv. 14, 20 8 25 40. Bors Act. 5,½%5½ | — 2 Juli-August 47,00 Br., August-Septbr. 4.00 Br., Septbr.- 
do. Rustic. II. 4 102,15 b2G& 102,15 G do. 400 Er.-Loos.] — 29,75 B 29,75 B da Wägen. 51% 4½ 1102,50etwb21102.00 8 October 47,00 Br., Getbr.-Novbr. 47,00 Br., Novbr.-Decbr, 
do. do UA . 0215 8 Egypt Stte-Anl.|4 | 74,75 G 74,90 B EEE | Dane 30,30 905 8, 89 75850 b b 47,00 Br. a 
2 * 5 x - 
4 Oma Nie ma eee eee b % ee lee aide (pe Jon er 1001) taking 109 
Posener Pfdbr. 102,10 B 102,10 bzB Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligatlonen. Oppeln. Cement. 4¼ 2 ’ — u 2 | Juli-August 64,20 Gd. u. Br., August-September 64,20 Gd. u, 
do, do. 3½ 98,25 bz | 98,25 bz Div Teak , 2 Sa ee Senbr-Ocibr. 05.00 6 l. 
. 3½ 08.70 0 0875 b Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102,40 G 102,45 B Schl. Feuervs. e) 30 31%, p. St. — p. St. 19,10 B Zink (per 50 Kgr.) fest. a 8 
4 . do. 170 5 10240 9 10245 B e eee Roggen 1 00 Haber 95,00, Küben.4800 M 
. 0 1 313 0 5 2 
do. Posener. 4 — Oberschl.Lit.D.|4 102740 d 10280: d e ee e eee e Spiritus Kündigungspreis für den 28. Juli: 64,20 Mark. 
Schl. Pr.-Hilfsk.4 102.80 G do. Lit. E. 3½ 99,50 B 99,40 b do. Zinkh-Act.|6 6% DB, TB 
inländische Hypotheken-Pfandbri do. Lit. FL|4 102,40 G 102,50 bzB do. do. St.- Pr. 6 6½ — — 28. Juli. Zuekerbörse. 
Behl. Bod.-Cred. % — 96,30 B do. Lit. 9.04 10240 G 10250 daB | do 0 4. G. 6% — 2 Mingdoburg, er 
rz. & 1004 101,90 bz 102,00 bz do. Lit. H..|4 102,60 8 pri Sil. (V. ch. Fab.) 5 |5 1190,00 @ 100% 0 |Kornzucker Basis 96 pCt........ 2%20—22,00 | 22,00—21,90 
do. do. z. à 1104½ 111,30 B 111,30 B do. 1873.4 102,40 G 102,50 bzB Laurahütte....| ½% — | 81,85 B2G | 82,50835 bz] Rendement Basis 88 pCt. 21,40—21,00 21,00 
do. do. 13. à 1005 10,0 B 104,40 B do. 1874.. |4 102,45 B 102,50 bzB Ver. Oelfabrik. 3½ 4 — — Nachproducte Basis 75 pCt.. 18,10—16,60 | 18, 1016,60 
do. Communal 1 1101,55 bz 101,60 B do. 1879...) 4 105,00 B 105,00 B ) franco Börsenzinsen, Brod-Raffinade fl. her ala — — 
ga do. 1880...|4 |102,45 B 162,50 bzB e Brod-Rafflnade li.. 20.00 —28.75 29,00 —28,75 
Breath Gl 1 1 7 ne u Gem. Bafinade il. . . .. 76850075 27,00- 26,75 
N 2 . R 4 2,40 en ee 
Henckel’sche do. _ do. III 4 1103,60 bz 103.65_B Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinstuss 4 pCt. ‚Tendenz am 28. Juli: Rohzucker matt, Raffnirter unver- 
Part. 4% — ändert. 
Kromsta Ge "1101,90 bz Fremde Valuten. Se 
Lanrahütte- Ob 4½ 102,00 B Oest. W. 100 Fl.. . 161,90 bz 161,90 b⸗ 
0. S Eis. Bd. Obl. 5 — Russ. Bankn. 1008 R. 177,75 bz 177.50 br 


Veruntu ortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil (in Vertretung), sowie f. d. Feuilleton: KarIVollrathz f. d. Inseratenthefl: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Frie rich) in Breslau, 


